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WTB Großes Hauptquartier , 23. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen sowie feindliche Truppenansammlungen bei den Ortschaften Bergues , Houtfchode
Furnes und Cassel unter Feuer. Bei Givenchy bis nördli h des Kanals von La Bassee und bei Neuville wurden Angriffe durch unser
Artillerieseuer im Keime erstickt. Südlich von Souchez machten wir im Grabenkampfe gute Fortschritte.

Auf den Maashöhen setzten die Franzosen ihre Durchbruchsoersucheohne den geringsten Erfolg fort. Nächtliche Angriffe
wurden unter erheblichen Verlusten für den Feind abgeschlagen. Bisher machten wir 280 unverwundete Franzosen , darunter
3 Offiziere zu Gefangenen und erbeuteten 7 Maschinengewehre , sowie 20 Minenwerfer.

Die Dorpostengefechte östlich vo» Luneville dauern noch an. In den Vogesen stürmten wir die seit Monaten heiß
umstrittene, die Gegend beherrschende Höhe 631 bei Dam de Sapt . 193 Gefangene , 3 Maschinengewehre , 1 Minenwerfer
und anderes Material war unsere Beute. Feindliche Wiedereroberungsversuche blieben erfolglos.

Südlich von Neuville brachte eines unserer Kampfflugzeuge einen feindlichen Flieger zum Absturz.
Die amtliche französische Meldung , daß sich belgische Truppen im Südwesten von St . Georges eines deutschen Schützengrabens

bemächtigten, ist glatt erfunden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lemberg wurde gestern Nachmittag durch österreichische Truppen im Sturm genommen , daran anschließend
nachts die Szezerek-Stellung zwischen dem Dnjestr bei Mikolaijo und Lemberg. Weiter nördlich ist in der Verfolgung die Linie
östlich von Lemberg- Zoltance—Turynka (nordöstlich von Zolkiew) erreicht.

Bei Rawaruska und westlich davon ist die Lage unverändert . Im San —Weichsel—Winkel und links der oberen Weich¬
sel beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 24. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Ostrand der Lorettohöhe warfen wir den Feind aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten Grabenstück. Südlich

von Souchez wurden die Kämpfe für uns erfolgreich fortgesetzt.
Die Labyrinth -Stellung südlich von Neuville wurde gegen einen nachts einsetzenden starken Angriff in zähem Nahkampfe

gehalten.
Auf den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten Zusammenstößen. Wir nahmen noch 150 Franzosen gefangen.

Der Feind erlitt bei zwei fehlgeschlagenen Angriffen starke Verluste. Eine Unternehmung gegen die von uns gestern genommene
Höhe bei Bam de Sapt wiesen wir ab. Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich um 50.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Kurschany ließen die Russen bei einem von uns abgeschlagenen Angriff über 100 Gefangene zurück.
Am Omulew führte ein deutscher Vorstoß zur Fortnahme des Dorfes Kopaczyska. In Polen südlich der Weichsel wurden

mehrere feindliche Angriffe zum Scheitern gebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generals von Linsingen hat den Dnjestr überschritten. Zwischen Halycz, das vom Feinde noch gehalten
wird, und Zurawno steht sie in heftigem Kampfe auf dem Nordufer . Anschließend bis zur Gegend östlich von Lemberg und von
Zolkiew, wurde die Verfolgung fortgesetzt. Zwischen Rawaruska und dem San bei Ulanow hat sich nichts wesentliches ereignet. Im
San- Weichfel—Winkel sind die Russen jetzt hinter den San -Abschnitt zurückgegangen. Auch auf dem linken Weichselufer südlich

Ilza weichen sie nach Norden aus.
Oberste Heeresleitung
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iDiêFriedensbedingungen der
Englischen„Friedensfreunde."
^ Während der größte Teil der euglischen Ar-
kuvPortei im Einklang mit den französischen
des ©!l9̂ en  Sozialisten für die Fortsetzung
twim !$es  bis zur vollkommenen Zerschmet-
Teil^ ^ dMschlands eintritt, ist ein kleinerer

.„„" englischen Arbeitervertreter, welcher
Arbeit ^ den Kreisen der unabhängigen
den angehört, seit Kriegsbeginn gegen
fcbrnfTIi8 und für einen baldigen Friedens-
l Mg emgetreten.

Kummer der „Labour Laeder" vom
orkon • wird uns nun ein Bild ent-
e n «’f stch dieenglifchen F̂rie-
>n ?? udli  chen Sozialisten
.s ' "^ uschlietzenden Frieden denken. Sie
Mngen von Deutschland :

-- ... , o| von Belgien und Frankreich,
Kurha - M, ) «"Wbigung für die Verwüstungen in

3) beiden Ländern.
S^ " tt in einen Bund der

!H Pj*
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^ SSfetokm  der Rüstungen und
Die ^"ohwe obligatorischer Schiedsgerichte.

(Mm 86  wag offen gelassen werden, was
a I ; der ersten Forderung mit Bel¬

icht in !-»» wsbesondere, ob England dann
Portugal- ^ Art der Aegyptiens
Msere," behandelnden Belgien an den Toren

3W wichtigsten Industriegebiete steht
d w eite  Punkt , Ersatzleistnngen für

Rriki Lbbutschädigungen in  Belgien und»ie ch öeigt noch klarer, aus wessen Haut
iey erhnfi!1 % DOn  den englischen Sozial!J°Tlten mteben npfrfmittpn mprhpn fnffpn

acit .
, Zecĥ '
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DokH . " Mieden geschnitten werden sollen,
li gu n ^ ^^ ?ud eine Kriegsentschä-
' 'ts " hält, davon ist keine Rede. Be»
ilastunn“ber  Jöfet sich die künftige jährliche
nfen usm̂ b brutschen Reichshaushaltes an

Iw. infolge des Krieges auf minde¬

stens zwei bis wahrscheinlich drei Milliarden
Mark jährlich veranschlagen, falls wir keine
Kriegsentschädigung erhalten. Dazu soll nun
noch die Entschädigung an Belgien und Frank¬
reich kommen. Welche Belastung das für das
deutsche Volk bedeuten würde, läßt sich leicht
ermessen, wenn man bedenkt, daß der ganze
Reichsetat noch nicht 3»/r Milliarden Mark
umfaßte.

Es müßte also in Deutschland bei der An¬
nahme der englischen Friedensvorschläge an¬
nähernd das Doppelte an Reichssteuern auf¬
gebracht werden wie bisher!

Und dann der als dritter  Punkt vorge¬
sehene Zwang zum Eintritt in den von den
englischen Sozialisten gewünschten europäi¬
schen Staatenbund.  In diesem Staa-
tcnbund würden, wie man auch die Stimmen
verteilen wollte, jedenfalls die Gegner Deutsch¬
lands und Oesterreichs die beiden verbündeten
Mächte stets übereinstimmen, ganz abgesehen
davon, daß erfahrungsgemäß in manchen
kleineren „neutralen " Staaten das englische
Gold die Wage auf englische Seite neigen
lassen wird. Dieser von den englischen„Friedens¬
freunden" gemachte Vorschlag zur Güte be-
bedeulet eine schwerere Knechtung Deutschlands,
als sie Napoleon l. nach Jena unserem Volke
auferlegte. Die Forderung französischer So-
zialisten, das ganze linke Rheiuufec von
Deutschland abzurcißen, ist tatsächlich noch
milde gegen diese Friedensbedingungen der
englischen Sozialisten, die so lebhaft mit Lieb¬
knecht sympathisieren. Sie bildet ein treffliches
Beispiel für die schlaue englische Heuchlerme-
thode, indem sie nicht etwa mit groben Wor-
ten hervortritt , wie „Zertrümmerung Deutsch,
lands ", sondern die vollkommene Unterjo-
chung Deutlchlands unter die Stimmenmehrheit
seiner Gegner, unter denen England natürlich
als Großkapitalist den Haupteinfluß ausüben
würde, in die geschickte Formel „Eintritt in
einen europäischen Staatenbund" kleidet.

Wenn dies schon die Forderungen der eng¬
lischen Kriegsgegner sind, welche Friedensbe¬
dingungen werden wir erst von der kriegs¬
freundlichen Mehrheit der englischen Arbeiter-
Partei und den englischen regierenden Parteien
erwarten dürfen, wenn — was Gott fei Dank
nicht der Fall fein wird — England den
Frieden uns diktieren künnte!

vom vunajetz bt$ Lemberg.
Wien , 22. Juni . (Ktr. Frkft.) Hurra!

Lemberg ist wieder unser ! Unsere Fahnen
flattern wieder in Galiziens schöner Haupt-
stadt! Die tapferen unvergleichlichenTruppen
der Armee Böhm —Ermolli haben heute nach
hartem Kampfe Lemberg erstürmt. Welch
großes folgenschweres Ereignis ! Nach dem
Fall Prezmysls das größt? in seiner Wirkung
noch gar nicht zu übersehende, nach einem
Feldzuge, wie ihn die Kriegsgeschichte bisher
noch nicht annte . Noch niemals erreichte
Erfolge reihen sich aneinander : Der Durch¬
brechung der sestungsgleichen Front am Du-
najetz folgte nach kurzen Wochen die Ein¬
nahme von Przemyfl , die Erstürmung der
Sanfront , die Durchbrechung der Lubaczows-
ka-Linie, die Erstürmung der Wereszyscastel-
lung, die Durchbrechung bei Magierow-Gro-
dek, die Eroberung von Rawaruska und
Zolkiew und jetzt die Besetzung der heißum¬
worbenen stolzen Hauptstadt Galiziens mit
seinen 160 000 Einwohnern.

Wie es weiter gehen wird ? Wir Ivollen
uns, so verlockend es wäre, in keine Prophe¬
zeiung, Keine Voraussagungen taktischer und
strategischer Natur einlassen. Eines ist sicher:
Die Russeninvasion in Galizien ist nun dank
der engverbündeten Armeen ihrem Ende nahe.
Vergeblich befiehlt Großfürst Nikolai Nikola-
jewitsch, die Menschenleben, an denen Ruß-
land so reich ist, nicht zu schonen. Der mo-
ralische Halt einer so oft geschlagenen Armee
muß zusammen brechen, umsomehr als ihr das

Rückgrat fehlt. Jetzt rächt sich die ungenü¬
gende Vorsorge für den Ersatz an Offizieren.

Wir glauben nicht mehr an einen ernsten
Widerstand in Galizien. Zerfetzt, im tiefsten
Innern erschüttert, durch ungeheure Verluste
geschwächt, muß diese Armee ihr einziges Heil
im Rückzuge in das Innere Rußlands suchen.

Ein General det siegreichen Zweiten Armee
gab seine Eindrücke beim Einmarsch in das
befreite Lemberg mit folgenden Worten wie¬
der : Der Einzug in Lemberg war von hin¬
reißender historischer Größe. Der Jubel der
Bevölkerung war überwältigend . Es war ein
Erlebnis, das sich kaum beschreiben läßt.

Aeußerlich hat die Stadt nicht besonders
gelitten. Nur im Westen wütet ein ungeheu¬
rer Brand , da die Russen vor ihrem Abzüge
den Bahnhof und alle benachbarten Fabriken,
besonders Petroleum und Benzinlager in Brand
steckten. Während der letzten drei Tage hatte
die Bevölkerung besonders schwer zu leiden.
Alle Männer von 18 bis zu 50 Jahren wur¬
den festgenommen. Wer sich nicht rechtzeitig
verstecken konnte, wurde von den Russen weg¬
geschleppt.

WTB Wien , 22. Juni . Die Nachricht
von der Einnahme Lembergs rief in der gan¬
zen Stadt tiefte Bewegung und jubelnde Be¬
geisterung hervor. Von 7V- Uhr an sammelten
sich immer größere Massen vor dem Kriegs¬
ministerium, wo ununterbrochen patriotische
Kundgebungen stattfand. Nach der Absingung
der Dolkshymne und der „Wacht am Rhein"
erscholl aus tausenden von Kehlen das Marsch¬
lied „Der gute Kamerad ", dessen Schluß „In
der Heimat gibt's ein Wiedersehn" zu freudi¬
gen Jubelausbrüchen Veranlassung gab. Bis
tief in die späte Nachtstunde durchzogen große
Trupps mit Lampions und Bildnissen von
Kaiser Franz Iosepf und Kaiser Wilhelm
die Stadt , die noch in den späten Abendstunden
Flaggenschmuck angelegt hatte. Eine große
Menschenmenge zog auch vor das deutsche
Konsulat und wiederholte hier die patriotischen
Kundgebungen. In der Stadt wurden die
Glocken geläutet.

Wien , 23. Juni . Es ist angeordnet worden,
daß alle staatlichen Gebäude zur Feier der
Wiedereroberung von Lemberg drei Tage lang
beflaggt werden. Die geplante Huldigung der
Wiener Bevölkerung wird der Kaiser morgen
um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn ent¬
gegennehmen.

Zrankreichz schwere Cntäu-
schung und letzte Hoffnung.
— Paris , 22. Juni . (Nicht amtlich.)

Herve erklärt in der „Guerre Sociale ", Frank¬
reich durchlebe augenblicklich schwere Stunden.
Der Rückzug der Russen, der Munitions¬
mangel der Engländer und das Versagen der
Hoffnung auf die Frühjahrsvffensive an der
französischen Front , vor allem das Mißlingen
der Aushungerung Deutschlands,
bedeuten eine schwere Enttäuschung für die
öffentliche Meinung Frankreichs . Die uner¬
wartete Widerstandskraft der Zentralmächte
machen alle Bestrebungen zunichte. Man müsse
jetzt alle Mittel anwenden, um das Ende des
Krieges zu beschleunigen. Hierbei sei es vor
allem notwendig, daß Rußland weniger starr¬
köpfig wäre und nicht zögere, die Intervention
durch Gebietsräumung herbeizuführen; denn
der Besitz von Konstantinopel würde für Ruß¬
land eine genügende Entschädigung sein. Ferner
müsse man das Eingreifen Japans um jeden
Preis herbeiführen. Man scheine sich in diesem
alliirten Staat keine Rechnung zu geben, wie
sehr Frankreichs Regierung wünsche, den deut¬
schen Militarismus zu brechen, ohne einen
neuen Winterfeldzug führen zu müssen.

Drei italienische Regimenter
bei plaw völlig vernichtet.

Köln , 23. Juni . Der „Köln. Ztg." zu¬
folge werden in der italienischen Bevölkerung
außerordentlich hohe Zahlangaben über die
italienischen! Verluste bei Plawaoerbreitet , von
denen der amtliche Bericht sagte, daß sie schwer
seien. Man erzäht sich beharrlich, daß drei
italienische Regimenter beim Sturm auf die
Höhen von Plawa völlig vernichtet worden
seien.

Zürich, 24. Juni . Vom italienischen Krieg-
schauplaß meldet der „Züricher Tagesanzeiger" :
„Alle sich als zuverlässig erwieseneu Nachrich¬
ten von der Front bestätigen die empfindliche
Niederlage der italienischen Truppen , die bei
Plawa an das Oslufer des Itonzo übergehen
wollten. Die Verluste der Italiener werden
nt« pnnrm bereicbnet.



Lemberg wiedergewornien!
Die Wiedereroberung Lembergs durch die

Verbündeten wirkt wie ein Symbol . Lemberg
faßte nach dem Beiehl des russischen
Generalissimus mit allen Mittel gehalten
werden und fiel nach wenigen Tagen ! Nun
ist die alte Hauptstadt Galiziens wieder srei.
Aus den Maßnahmen , die die Russen nach
ihrem Einzüge in Lemberg getroffen haben,
lassen sich bedeutsame Schlüsse über die
feineren Pläne der „Befreier " Neurußlands
ziehen. Sie dachten sicher nicht daran , daß
sie Lemberg jemals wieder würden auigeben
müssen. Schon am 14. September wurde in
Petersburg die Gesellschaft „Russtich-GaUzien"
gegründet , die die Aufgabe hatte . Lemberg zu
rujstst ieren . Es wurden sofort 300 Kinder
aus Lemberg nach Rußland überführt , um
hier im russisch-orthodoxen Glauben erzogen
zu werden . Später folgten noch bedeutend
mehr , denn man wollte hauptsächlich bet der
erziekungsiäbiaen Jugend das Werk der
Ruf ifizierung beginnen . Daraus geht hervor,
daß die Russen weitaiMchauende Pläne hatten,
die in die Zukunft gingen.

Auf ganz Galtrien erstreckte fick die Russi-
fizierungsarbeit . Es wurden z. B . 20 O'IO Eisen¬
bahn - und Postbeamte österreichischer Natio¬
nalität abgeletzt und durch rmsiiche ersetzt.
Werner wurden Maßnahmen beraten , das
Land den galizischen Bauern zu nehmen und
unter die russiichen zu verteilen . Bet der
russiichen Regierung wurde der Antrag ge¬
stellt. mehrere Millionen Rubel für die Ko¬
lonisierung Galiziens mit russischen Bauern
zu bewilligen . Es sollen sich schon mehrere
Tausend Bauern unterwegs befunden haben,
um das Land in Besitz zu nehmen.

, In Lemberg fühlten sich die Russen voll¬
ständig als Herren . Es wurde eine russische
Leitung gegründet . Russische Banken und
Geschärte wurden hierher gebracht , um das
ganze geschäftliche Leben in russische Hände
übergehen zu lassen. Die russische Sprache
wurde schon am Tage nach der Besetzung als
alleinige Amtssprache verkündet , die ruthenrsche
dagegen streng verboten . Sogar im Brief¬
verkehr durste sie nicht mehr gebraucht werden.
Die Unioerfität in Lemberg wurde sofort nach
der Besetzung der Stadt geschloffen, um die
russische Sprache einzuführen . Das gleiche ge¬
schah mit den Schulen und Gymnasien . Kurz,
aus allem geht die Absicht hervor , die bisherige
Eigenart der Stadt zu unterdrücken und dafür
die russische zwangsweise und mit großer
Beschleunigung an die Stelle zu setzen.

Es wurde keinerlei Rücksicht auf die Be-
völkerung genommen , sondern in der rücksichts-
lolesten Weise mit dem Russifizterungsbestreden
verfahren . Die militärische Besatzung war
eben gleichbedeutend mit der Erwerbung jur
eroige Leiten ". Sie hatten aber die Rechnung
' " des Wortes eigenster Bedeutung ohne den
Wirt gemacht. Fast zehn Monate haben die
Russen dazu gebraucht , um Schritt für Schritt
g* $en  Besitz von Galizien zu erkämpfen.
Mit Hunderttausenden von Opfern wurde das
Bestreben , das „rote Rußland " zu erobern,
bezahlt . Immer weiter versuchten sie vorzu¬
dringen . bis sich ihnen das Verhängnis in der
Durchbruchsschlacht von Gorlice nähte . Was
sie in vielen Monaten errungen hatten , das
baden sie in wenigen Wochen verloren . Vom
2. Mai bis beute, welch ein gewaltiger Sieges¬
zug l In der Geschichte der Völker wird diese
ununterbrochene Siegeslaufbahn mit goldenen
Buchstaben verzeichnet stehen, da sie sowohl
an Größe der Leistung , wie an Bedeutung
der Folgen und Zahl der Teilnehmer uner¬
reicht dasteht.

Der Rückfall Lembergs an den Feind be¬
deutet für die Russen den endgültigen Bankrott
ihres galizischen Unternehmens . Er bedeutet
für den gesamten Vier - , Fünf - , Sechs -,
Siebenverband einen Bankrott seines ganzen
bisherigen Kriegsgeschäftskalküls . Denn von
Galizien sollte die Entscheidung , die Erlösung,
der Sieg kommen. Und nun ist der Sieg , der
große überwältigende gekommen : aber Deutsche.
Österreicher und Ungarn baden ihn in treuer
Waffenbrüderschaft , einer Welt zum Trotz, er-
rungen . Lemvergs Fall ist ein Symbol . Wir
werden auch weiter siegen ! Und mit jedem
neuen Siege gehen wir einen Schritt weiter
vor , nicht in der Verwir lickung jener Pläne.

üre uns unsere Feinde anzudichten belieben,
den Plänen einer ländergierigen Eroberungs¬
politik. sondern zur Sicherung unseres Landes
vor den Eroberungsgeiüsien unserer Nachbarn,
zur Sicherung unserer durch ehrliche Arbeit
eroberten Stellung an der Spitze der zivili¬
sierten Welt!

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dermil .Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

Ein unwürdiges Possenspiel.
Eine schier « nqlanbliche Mitteilung er¬

hält die .Tal . Rdsch . ' aus Wien . ' Sie
lautet : Italien , das schon jetzt die Unmög¬
lichkeit einsscht . im regelrechten Kampfe sei»
Eroßcrnngsziel zu erreichen , hat sein Heil
in einem plumpen politischen
Schwindel  gesucht . Es hat durch einen
Mittelsmann das Ansinnen gestellt , dass die
össerreichlsch -ungarische Armee durch eine»
Scheinrüekzug dasjenige Eediet freiwillig
räume , dessen Abtretung Österreich -Ungarn
vor dem Kriegsbeainn Italien angedotc»
hatte . Jtalimi würde sich sodann ver-
vfllchten . sich auf die militärische Besetzung
des betreffenden Gebietes zu beschränken
und darüller hsnans keine feindliche » Mass¬
nahmen gegen Österreich - Ungar » und
Dcnt chland zu urternchmcn , vielmehr nach
dem Kriegsende einen neuen Dreibund
mit diesen schließe » . — Es ist dles das
neueste italienische Gaukelspiel , das der ita¬
lienischen Armee ans billige Weise den hetß-
ersehutrn Ruhm verschaffen und die drohende
innere Revolution Italiens verhüten soll.

*

größer sind als in Friedevszeiten . Es ist ge¬
recht und notwendig , daß die Regierung so
schnell wie möglich Mittel ergreift , um die
Krtegsgewtnne mit Steuern  zu de
legen. Die von der Regierung verschuldete
Verzögerung , einen entsprechenden Maßstab
vor -uschlagen. entspricht ibrem Wunsche, eine
Vorlage zu bringen , die unerbittlich alle trifft
wer sie auch seien , die von Rechts wegen
zahlungspfitchtig sind."

FeindItalien , der g ^üsirlichfte
Griechenlands.

Das griechische Blatt .Esperini ' schreibt:
Wir werden den Tag irfrrn , an dem Mai¬
land von den Österreichern besetzt
werden wird ; denn es muß von ganz
Griechenland verstanden werden , daß die
gefährlich st enFeindedesGriechen-
tums die Italiener sind.

Die Lorettohöhc als Friedhof der
Franzose ». -

Aus einer Zuschrift an die .Guerre Sociale'
geht hervor , daß von der freiwilligen Slawen¬
legton . die bei den Kämpfen nördlich von
Arras angesetzt worden war , von 40!0
Mann nur 900 aus den Kärnpsen
zurückgekommen sind. Die Slawenlegion war
der marokkani chen Division von 28 000 Mann
zugeteilt worden . Die Verluste der ganzen
Division seien erschreckend gewesen. Alle
höheren Offiziere seien gefallen . Auch an der
Lorettohöhe seien die französischen Verluste
erschreckend. Die ganze Höhe -sei ein unge¬
heuerer Friedhof.

Man sucht Siindcnböcke.
Die Erregung in Frankreich über die offen¬

sichtliche Unterlegenheit der tranzönschen Ar¬
mee hat nach Schweizer Blättern die Ver¬
abschiedung  einer Anzahl französi¬
scher Generale  zur Folge gehabt , deren
Namen das amtliche .Journal ' veröffentlicht.*

Deutsche Unterseeboote im Marmarameer.
Einer Meldung des . Tailt , Telegraph'

zufolge sind mehrere deutsche Unter¬
seeboote  in das M a r in a r a m e c r
eingefahrcn.

Spanien.
*Der spanische Botschafter in Berlin hat

der spanischen Regierung mitgeteilt , daß -d i e
kaiserlich Deutsche Regierung den
Tod von fünf spanisch en >Unter¬
tanen . die in Lüttich  getötet wurden
bedauert  und der spanischen Regierung
182 000 Mk. als Entschädigung für die Familien
der Oo er zur Verfügung stellt. Spanien hat
das Angebot angenommen : der Zaischenfall
ist beigelegt.

Balkanstaaten.
* Ein Leitartikel des bulgarischen Regie

runysblattes .Kambana ' führt aus : Der Vier
verband hat seine schriftlichen Vorschläge an
Bulgarien überreicht . Aber es giot keinen
Bulgaren , der aui diese anglo
mos kamt tischen Versprechungen
etwas gibt.  Und keine Redensart von
..slawischer Solidarität " und dergleichen ver¬
fängt mehr . Das bulgarische Volk ist ganz
darin einig , daß Bulgarien das Vardarlal
nehmen muß. Es wird für seine Interessen
und gegen seine Feinde mobilmachen.

* Einem Mitarbeiter des .Dnevniko ' in
Sofia gegenüber äußerte , der .Frankl Ztg .'
zuiolge . der Vizepräsident der bui
garilcheirSobranje . Mantscholoiv.
daß er die außerpolitssche Laos Bulgariens
für ausgezeichnet halte . Das Verhältnis zur
Türkei tei aukrichiig und sreundschastlich. Die
Türkei werde nicht besiegt werden . Sie werde
sich im Kaukams sogar vergrößern und werde
auch in Zukunft immer aufrichtige Freunde
brauchen . Über die Schlacht in Gali -ien sagke
Manticholow . die Russen sind gebrochen , wie
sie es verdient haben . Der Sieg der
Len Ir almächte ist gerade recht¬
zeitig  ge ' ommen. um aus unsere russischen
Freunde wie eine kalte Doucke zu wirken.
Uns macht dieser Sieg nurFreude.
denn er ist das beste Anzeichen dafür , daß wir
unser Ziel erreichen weiden.

* Mit Lebensmitteln beladene Schiffe , die
für die Armee und die Bevölkerung Monte¬
negros bestimmt waren , wurden von b e -
wasineten Albaniern  am dem Vmana-
flu 'r angehalten,  an das albanische User
gebracht und geplündert.  Die montene-
grinilche Regierung überreichte dem Gesandten
der verbündeten Miäite eine Note , in der sie
diese von dem Vor -all in Kenntnis setzt. Die
montenegrinische Armee besetzte
infolgedessen einige strategische Punkte
der montenearinssch -aloanischen Grenze.

Gespenster über Snglanä.

poiitilcke Kuncilcdau.
Deutschland.

"Bei der Ersatzwahl zum preußi¬
schen Landtage  im Wahlkreise Paderborn-
Düren -Wiedenbrück wurde Dr . Grunenberg (Z .)
aus Düsseldorj -Obertahei gewählt.

England.
* Pariser Blättern wird aus London tele¬

graphiert : Der Schatzse.retür haue im Unter¬
baute iolgende Erklärung abgegeben : „In
einem Augenblick, in dem man von jedermann
Opier verlangt , ist es vedaueitich . mii anzu-
iehen. wenn einzelne große Handels-
bäuier Gewinne ein  st ecken,  die viel

Nachdem die englischen Zeitungen monate¬
lang ihre Leier mit Siegesnachrichten ver-
sehen haben , müssen" sie jetzt wohl oder übel
eingesteden. daß Rußland auf dem galizischen
Kriegsschauplatz eine schwere Niederlage er¬
litten hat . Freilich , sie berichten nicht Einzel¬
heiten von diesem weilgelchichtlicken Zu-
iammendruch . sie können auch nicht oder
wollen nicht einsehen, daß die Zarenarmeen
vorläufig an keinen Angriff großen Stiles
mehr denken können. Sie trösten (oder
tau chen ?) auch jetzt noch sich selbst, ihre Leser
und die vielerlei Bundesgenossen in aller
Welt über die russische Kran , und mit be¬
sonderem Behagen kehrt in allen Betrachtungen
die von irgendeinem Zeitungsschreiber in die
Welt gesetzte Mär wieder . Rußland habe bis¬
her erst ein fünftel seiner riesigen Menschen-
maffen an der Front.

Ahnt man in England nicht, daß selbst
Rußland ob solchen Geredes staunt ? Will
man nicht wisien, daß Millionen für das
Larenre ch verloren gingen , daß Nikolais
Kräkie so geschwächt sind, daß er während der
großen galizischen Schlacht 200000 Mann , die
in Odessa bereit standen , die Lareniehnjucht
nach Kon antinovel zu stillen, in die Wag¬

schale des Kriegsgtucies war , ’( Es wU nitr
scheinen, als ob rsscht alle Engländer
Tregdtld der russischen Uneischöpslichkei,
halten wollen : denn in einem Arttk», mi-le E
.British Weekly Revlew ' hat einer der . russisch
militärischen Schriftsteller Englands j be
Artikel unter der Überschrift „Gespenster fibei
England " veröffentlicht , in dem er u. &,ejn eic
rechnet , daß Rußlands Niederlage in G, - qenug
eine Million bester deutscher Soldaten jj !{  einäi
Westfront sr'eimache. , @0mm

Er meint , daß der neue deutscheH denen l
im Westen dann mit ungeheurer Krall iroM m
unter Anwendung der fürchterlichen cheU ooinziall
Kriegsmiitet statiffnden werde . Er hält , mit Er
sicher, daß England . Frankreich und ,ffen we
alle Kräfte ari 'bieten müssen, um sich m >s über!
verteidigen . Er bezweifelt aber , daß die >n den S
teidigung ohne Geländeoerlust durchs t. Sie
werden rann und meint , daß die Übetj t durch
heit der Deutschen in bezug auf Ä „i, rein, w
und Chemikalien ganz überwältigend sei, chen Be
es der englsschen Industrie nur in drei >endlich
naten möglich sein werde , den Vorspruq i sehr hl
zubolen . In den nächsten drei Rq nscben
würden die Westmächte osto sich auf ooinz*
Fürchterlichste geiaßt machen müssen, ibellen,
Mangel an Munition sei für den Sltiptij richtenn
sonders entscheidend. Er schlägt daher in
naß die englische Regierung die Bevöl!, > gemei
mit dem richtigen Geiste erfüllen und F« h Art
für die undemitlelten Klaffen treffen cverscki>
Sie müsse ihnen billige Lebensmittcl nier körn
Kohlen schaffen. Das Volk darbe . roä( fehlte r
die Kohlengruben und die Kohlenhi kben. d,e
Vermögen verdienten . Außerdem müs ft* m d
neues O stzierkorps ausgebiidet und eine)en_ooe
ganifalion des gesamten Volkes für die sta! Mutig
tion von Munstion und den HeereÄ erzählte
durckgesührt werden . lgm. da

Sind wirklich Gespenster über Eng^ Je!<
sichtbar ? Geister der Rache und Si,
RäLer der furchtbaren Blutschuld , die 1 *
neiderfüllte . machtdesorgle . gewinnst« F „ hi
Regierung auf sich und das ganze Land ss
Es muß wohl so sein, denn gerade der <
stand , am den England zum Gewi .5̂ »
rechnete, die Zeit , kommt uns zugisse. %
ungeheure Genie , das sich in der einzigst! , .
deulschen Organisation offenbart , läßt fi ,nellse r
taigen drei Monaten nicht erwerben ! ^ ^
das Ergebnis einer strengen Gewöhnung , ' ^
Generationen . Lloyd George kommt iej h
Englands Volk in bitterster Not . Er
eingesiehen . daß England keine klare ,mtJ ? •
stellurig von Deutschlands Leistung! u au§  «
hatte . Und was es nicht eingesteht, isl ^
das engtiiche Voiksempsinden noch schlln ha(.

Nur wenige „Eingeweidte " wissen nä» hkimni's
daß Arqusth . Grey . Ciurchill . als sie ii ben du
ankünvigien . England beleilige sich araifi ffen eigi
weil es dam t nicht mehr riskiere , alt st Bebai±i
Falle der Neutralität , sich der Hoffnung men. dc
gaben . Frankreichs glänzendes Heer Ichen ihi
Rußlands Menfchenmaffen würden den Schreckst
schneit beendigen . Dazu stellte man Ä ehdesianl
als Harfen Prellblock und Englands FlolGn sie b
den stärksten Faktor in Rechnung . Die ü eben wc
der Ereignisse hat aber Eng and gezwii cki mehr
sich nickt nur mit silbernen Kugeln , iMele Mcil,
mit Gut und Blut , mit seiner ganzen EAitzen un
in das furchtbare Ringen zu stürzen,
lange man in London auch den über
Deutschland mit allen Mitteln vori
hat . es lief doch schließlich alles daraus
daß die andern die Last des Krieges
England aber nur zahlen sollte.

Bewegliche Klagen tönen bereits ar
Kreiien des Volkes . Teurung , llllu»
Mangel , schwere Verluste an Mensch«!
und Material , Mißerfolge in Flandel
an den Dardanellen . Gärung in
Verluste der Vorherrschaft in Chinal
Persien , sinkende Handelsbilanz . Aussc
der Milliardenflotte , der sich sieÄ
17' Bootsfchrecken. Beiuche von Zeppelin «̂
Fliegern über England , diplomatische
erfolge in den Nordländern , in Span >«»I
auf dem Balkan — das alles wälzt sst
ein Alp auf die Machthaber an der
Und wenn sie auch noch das Recht
wattigen und die Neutralen schikanieren,
sie auch Zuversicht heucheln und Eriolü«>
hoffen, die Lukunst liegt vor ihnen düster/
die über England auiziehenüen &eit
tönven sie nicht bannen . Westm*
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Gleiches Maß.
1] Roman von 21. L. öinbnet .*)

11.
Die Kapelle des Jägerbaiaillons oab ibr

erstes Promenaden onzert nach der Heimkehr
vom Manöver . Die Klänge schmetternder
Hornmusik drangen mit einer Art ausdring¬
licher Lebensfreudigkeit bis in die entlegensten
Winkel des schattigen Kafinoqartens . ia noch
darüber hinaus , als wollten sie die etwa noch
iäumigen Abonnenten berbeilocken. Diese
Konzerte waren bei den Bewohnern der
asten Universitäisstadt sehr beliebt . Die
Jugend lachte, plauderte , flirtete , die ältere
Generation kritisierte und beobachtete mehr
oder minder wohlwollend , und wer weder das
eine noch das andere tat , fand abseits von
der „Rennbahn ", wie die breite Lindenallee
genannt wurde , Gelegenheit genug , sich mit
oder ohne gute Freunde zu behaglichem An-
hören der Musik niederzulassen . Eben setzt
ertönten die wohlbekannten Und vielstrapa¬
zierten KISnge des Brautchors , und der dicke
Stabstromveter schwenkte den Taktstock noch
um eine Nuance ieelenvoller als gewöhnlich.

Das schöne Septemberwelter hatte eine
Menge Besucher bergelockt. und die Einnavme
versprach gut zu werden . Beim lieblichen
Züappern emer sich füllenden Kasse ist sogar
ein Stab ^trompeter den Jnpiiatiooen der
Muse noch einmal so zugänglich als sonst.
Die schöne Welt der Stadt war so ziemlich
vollzählig aus den Kurorten und Sommer-

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

irischen beimgekommen und benutzte gern die
Gelegenheit zu gegenseitiger Begrüßung und
zum Austausch ihrer Neiseerlebntsie . Die
Siudentenschail dagegen war noch zum größ¬
ten Teil in die Ferien und nur ein paar
junge Korpsburschen kamen die Allee herab,
übermütiges , junges Volk, das ' aum das
zweite Semester hinter sich hatte , und dem die
Lebensfreude und das B -wußtsein ihrer ün-
widerstehltchkeit aus den Augen lachte.

„Du Hatto . Auaen links ?"
„Was ioil's, was ist los ?"
„Muß ick dich etwa noch auf deine Flamme

aufmerksam machen ?"
Der Angeredete drehte mit überlegener

Miene seinen Schnurrbart , d. h. es war
eigenilich mehr eine iymboliiche Bewegung,
denn die eriehnte Zierde seines Antlitzes steckte
trotz sorgiältiger Pflege noch tief im Stadium
des Werdens.

„Habe mir seit voriger Woche eine neue
Liebe angeichafft."

„Eine neue ? Fällt von den alten keine
mehr aus dich herein ?"

„Bitte , keine Anzüglichkeiten, mein Sohn ."
„Wer iß's denn, wenn man ohne Indiskre¬

tion fragen dari ?"
Die beiden jungen Leute kamen jetzt an

einem Tischchen vorüber , an dem sich eme
kleine Gruppe von Damen und Herren nieder¬
gelassen halte , und während er mit tiefer
Verbeugung sein Zerevis tüsteie. wart Haito
Weber einen gan , unmißverständlichen
Blick aus eine Dame , die in die Unterhalt,ng
mit ihrem Nachbar vertieft , seinen Gruß a »er-
dings taum zu beachten jchien. MS sie uu »er

Hörweite waren , lachte Heinz von Kruse
spöttisch au <.

„Also meine schöne Cousine hat ' s deinem
tavferen Herzen ange ' an ? Das heißt , eigent¬
lich ist sie ia gar nicht meine Cousine, aber da
sie bei meiner Tante lebt , mtw man sie doch
irgendwie benamsen. Aber bör' mal . mein
Junge , da dast du dir aber einen etwas ält¬
lichen Gegenstand deiner Anbetung ausge¬
sucht. Sag ' mal , bist du Liebhaber von Anti¬
quitäten ?"

Der andere zuckte beleidigt die Achseln.
„Ältlich ? Da mutz ich doch sehr bitten.

Fräulein Ullinger kann höchstens 23 sein."
„Js jut . mein Sohn ." lackte Heinz von

Kru 'e mit wohlwollender Protekiormiene,
„trotzdem kann ich dir als treuer Wardein nur
dringend anraten . auch nicht ein einziges
Korn Weihrauch mehr zu verichwenden . Das
ist ganz zwecklos und könnte dich höchstens
der Geiahr ausschen , von Don Diego hinaus¬
gewimmelt zu werden ."

„Wieso ?"
„Ra . gebrauche doch deine Augen . Mensch.

Ich bin fest überzeugt , daß sich da zwischen
dem edlen Don und meiner schönen Cousine
etwas anspinni . Ich habe da gestern zum
Beispiel einen Händeoruck beobachtet , vernicht
von schlechten Estern war ."

Sie kamen jetzt zum zweitenmal an dem
Tisch vorbei.

„Sieh nur . wie weltentrückt die schwatzen,
sehen ntffct rechts noch links, das ist so das
richtige Stadium , nee . mein Sohn , deine
schönen Augen in Ehren , aber da lommst du
um klnen Vagtag zu ipät."

Der junge Vandale warf einen
sentimentalen Blick zum Himmel.
' „Der Weise mus auch im Unglück

Gela ^enheit zu bewahren wissen. Trö ■<l.
uns aiso. und sagen wir : Schwamm
Es gibt ja gotllob noch medr Mädchen
der Welt . Sage mal . weshalb nennt ibr
feffor Olden eigentitch immer Don Dicg^

Hemz von Kruie zuckte ätfe Achseln.
„Weiß wahrhaftig nicht. Den Spiß«

hatte er sehr bald weg. nachdem er L.
niedergelassen ha te. und weil man
zeichnung passend sindet, so spricht sin
immer dem anderen nach. Man dachte
leickt, daß er so etwas Würdlg -sranieln"
m^ Weiei^ ade^ dê auvtiächllĉ virdk^

hätte seine Aufwärterin aus dem Fleck
betommen.

Trauernd tief saß Don Diego,

von seiner me 'ancholilch-flnsteren Mene -
kommen. Es heißt , er hätte erst einmof. m 0
seinem Leben gelacht, und vor Schreck e!fe;t

r„i„ „ „..c s _ ffiwljgj 11 vi

"> ' 7.Weit nf,
Wohl war keiner je lo traurig, tbn’ „

soll mal jemand mit Bezug auf ihniabt.  ns
havem und so entstand dann wohl der A»° chjj /

„Ach so. der jestge „Cid " - erinnere^ ^ o
aus meiner Pennülerzeit ". sagte uiefeiich
einem Ton . als liege beiagle Zeit m
halbes Menschenaster hinter ihm. M

„Warum tut denn Olden so melanw
findet er fick darin interessant ?'

„Du bist ja heute von unhetmficher
begier . Das kann ja tausend Gründe ‘
Vielleicht leidet er an der Leber od«
Indigestionen oder vielleicht - hat 's au«
keinen Grund , bloße Wonne ller
was weiß ich! In Wahrheit yätle er »>'
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Oltpreußens Kullenzcit.
ÄöpslichM Königsberg (Pr .), im Juni,
nein Slrtifti« feie Einzelheiten aus der traurigen Zeit
einer der >. russischen Besetzung Ostpreußens werden
knalands ! :e6t bekannt, da der russische Bär end-
-Gesvenster ng über die Grenze gejagt und nun in
dem er u. &,cm eigenen Höhlenrevier veriolgt wird,
rlage in G, - genug war er in unsere schöne Nordost-
Soldaten sj rk einnedrungen ! Es hat im Ausgange

i Sommers vorigen Jahres Tage gegeben,
deutscheM denen sogar die Sicherheit Königsbergs

eurer Krgff ^obt war . Die Ruhen halten sich der
-licken cherii loinzialhauptstadt einmal so genähert , daß
>. Er hält mit Erfolg non ihren Forts halten de¬
ich und Ä ,ffen werden lönnen . Daß bei einer solchen
um sich ni s überflutenden Invasion zahlreiche Zivi¬
ler. daß die >n den Tod erleiden , ist an sich nicht uner-
,ust durchs, t Sie ianden den Tod bisweilen im Ge-
z Die ttbe'rl t durch abirrende , für sie nicht bestimmte
r auf Mm rein, wurden oft aber auch unter der
ältigend sei chen Beickuldigung des Franktsteurwesens
ur in drei >endlich ganz ohne Grund getötet . Auch
r Borsprum > teilt häufige Misshandlungen unschuldiger

drei M° nscken vorgekommen . Man hat in der
i fick aus ooinz mehrere Sieckenhäuser für die Miß.
r müssen weiten, krumm und lahm Geschlagenen
den Slncuifl ridjien müssen

iläflt daher Nickt immer haben die Russen so grausam
die Bevöll, > gemein veriahren . Sie haben sich, je
en und ^ Si h Art und Herkunst der Truvveniörper.
>n treffen cverschieden benommen . Einzelne Regi-
'bensmittel nler könnte man fass als Muster hinstellen,
darbe , wäi kehlte unter den Soldaten auch nicht an

Koh'lenhÄ hen. die den Galanten ivieiten und Sachen,
rdem iiiBi ffe in den Städten und Dörfern aus den
>t und eine>en oder Schaufenstern gestohlen hatten,
i für die ßmütig den Mädchen und Frauen schenkten,
en Heere«! erzählte eine glaubwürdige Verton vor

lgen. daß ein Russe — es mochte ein llnter-
.•vho, zier sein - ihr unter Zudringlichkeiten

°is!  rhand Schmuck angeboten habe mit de«
m. Uten: . Kann ich dir alles geben — bin ich

„ ' 0'. puit wie Keiierr !" Am nächsten Tage
rden die Russen von den Unirigen ausge-

" JL, lckert und kompagnieweite gelangen ge-
fflü ; nmen . Auch UN! er Unteroffizier wurde die

ristraße hinuntergeiührt . Das beleidigte
®pr! m’ianr ^ cken stand an einem Hause , sah den Ga-

kommen und versetzte ihm ein paar
irr . mm r illende Ohrfeigen , indem sie höhnend fragte:

SL ! - J ? I- « w, - m « m  w >-
®§ s '" d im Ganzen 13000 Menschen aus
pleußen von den Russen verschlepot worden.

„ unter über 6000 Frauen und Kinder —
.„»rtohtfft d aus Gegenden , wo keine Schlacht statt«
'^ lwhr. unden und sich kein deutscher Soldat ge«
noch tDi« tiat. Das Warum wird wohl immer
wissen rtan heimnis bleiben . Es ist auch unfern Be-
' ,aI § ie fi &En durchaus unerfindlich , was sich die
' sich am «i sftn eigentlich bei diesem Massenabtrans-
iskiere. alsfet gedacht haben . Leider muff man damit
: Hoffnung men, dass viele von den Verschleppten in¬
des Heer Ichen ihren Tod gefunden haben,
rden den Schrecklich hatten die Russen unter dem
le man M ehdestande Ostpreußens autgeräumt . Nack«
ands Flott n sie das eiste Mal über die Grenze ge-
ng. Diel eben waren, war in jenen Bezirken auch
md gezwti! wt mehr ein lebendes Tier zu sehen — viele
lugeln . iMele Meilen weit — bis aut halboerwilderte
ganzen HWtzen und Hunde . Die Heeresleitung der
kürzen.
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Westm»1

ßjten war insoiern gut organisiert , als sie
vvei. landwirtschastliche Maschinen und

l immer gleich möglichst in das Innere
randes schaffen ließ. Was wir ipäter in

lland in der Nähe der Grenze wiederge«
oen haben, war meist minderwertig . Es
0? daber auch nicht ermöglichen lassen.

Besitzer ihr ehemaliges Vieh wieder
ua^ hieilen; vielmehr waren es ganz an«
e Tiere, die an die Eigentümer verteilt
„kn nur die Zahl stimmte — im ganzen
o 150000 Stück. Eine besondere Wut
kn die Russen auf alles , was Maschine

*r auch nur danach aus ah . Er-
mung-los wurden vor allem Fabriken und

aaran erinnerte , zerstört . Offenbar hatten
die Vorstellung , dass der

uhp 00  Deutschlands aus der Industrie
was auf Ostpreußen wenigstens so
m  nicht zulrifft.

in̂ on > machten die Russen nichts
als den Eindruck eines Kulturvolkes.

Ren ^ ? angs , als sie das Land zu be-
tim<ikx tcn ’ noch auf eme anständige
L a bedacht waren . >o oaben <!e die im

'kUê M?lassung. sich seines Lebens zu
»l mj? n 1° bombenmäßiges Glück gehabt

O° r " das ?'
knnen R ? ^ lst schon mehr Schwein zu
rhä !lnisi>>-/n ^ doch nur . mein Lohn , in
b.- mithin sg jungen Jahren schon

einen kl
ei. .

Unglück
t. Trö
warum Mi
; Blädcken
nennt tbt;
)on Diego!
'Ich sein.
ien Spitzt
im er fi« .

man die
prickt sie d _ ..
n dachte H kokettiert er wohl nur ."
g-ivanieldHEk, ist Tatsache . Mein Vater kennt

ähstp "rv 'Euh
en Miene Mhgx ' ^ ldcn sei als junger Mensch in

- >..Zt.eade blutscheu gewesen, daß schon
ihm

habe . Jeder sei über,

Leucht^ ikhor, — aui dem besten Wege,
irls hiT '2 meiden , und eine Prioat-
bsii' chrb -ehn anderen armen Ten em die
ie> Neid beibringen könnte. Und

tzt ? aS  Tollste ist — hat der Mensch
»Ach aus Neigung Medizin studieitM!»7t' aanut fofeitiert rr ma i! nur ."

11u",
ttchwird̂ ähli'- ^ ^ lrüherkn Kommilitonen , der ihm
en Miene e‘ M
ei ft einmal
Schreck dâ ‘,(I einer bluienden Na e
r Fleck Kra" tflt „ " Ê rsacht habe. Jeder lei

xdeu ho- ^aß er unier keinen Um»
Diego, weu oer Medizin werde aushalten
raurig, « wun'->°n ^ die Energie , mit der er sich
aus ihn labt in . - J *®beinahe etwas Unheimliches
ghl der Na- chjch n mistige Ma e habe man ihn obn-
- erinnere jjtn>  t >on den Sektionen lortbringen
agte Homs Jiiefeiirh Et  fei immer wieder erichienen.
Zeit scha" babe er sich seivst nur mlowett
n. >er ig ";. baß er die Augenhettkunüe zu

melanw0' u ^ v ^lahlat erwählt habe , um der
l hat en £ Operationen zn entgehen.
1 toll in n- x alles natürlich überwunüen
'S gea-n '̂Oebessen etwas hart und unnach«
4 - saN̂ uie sein, die nicht über eine

Dw Selbstdeherrichung ver-
i fionn» n5e  »ein tn  seiner Klinik wissen

!eimlichek
Gründe
!eber
hat 's ff
der W

itte et» ^v ° n zu singen."

Laute der Zeit ganz auf . Vor allem was die
Reinlichkeit betrifft . Es ist buchstäblich wahr,
daß der Russengestank sich auch in den ge¬
reinigten Häusern und Bezirken noch wochen¬
lang bemerkbar machte. Auf große Intelligenz
und Bildung ließ auch der Umstand nicht
schließen, daß die Eindringlinge völlig wahl¬
los alles , was gedruckt und geschrieben war.
zusammentrugen und verschleppten, gleichviel
ob es sich um Akten einer Behörde , um ver¬
staubte Zeitungsbände oder um die Bücher
einer Kinder - und Schulbibliothek ober um
die Wertstücke eines Gelehrten handelte . Nach¬
dem man sich vergebens um die Entzifferung
und das Studium bemüht hatte , wurden die
Bücher und Papiere meist irgendwo wegge«
wor en. Die Ostpreußen haben jedenfalls die
Überzeugung gewonnen , daß es besser sei, den
Tod zu erleiden , als unter die Herrschaft dieses
Volkes zu geraten.

dürste die Postverwaliung noch mit Schaden¬
ersatzanspruch kommen.

Vermächtnis eines französischen Oifi-
ziers . Der in München infolge von Kriegs¬
verwundung verstorbene französische Ober¬
leutnant Armagna verfügie zum Dank für die
sorgsame Pflege letztwillig , daß sein Nachlaß
in Deutschland für bayrische Familien , deren
Söhne im Kriege gefallen sind, verwendet
wird.

Eine Geibel - JahrhnndertanSstellung.
Die Geibel -Veieintaung in Lübeck, die die
Pflege der Geibel -Llteratur betreibt , beab¬
sichtigt am hundertsten Geburtstage des
Dichters , am 17. Oktober , eine Geibel -Aus-
stellung zu veranstalten . Die Jahrhunüert-
ausstestung soll außer vielem literarischen
stffaterial auch alle ausbringbaren persönlichen
Andenken an Geibet aus »Lübeck und seinen
anderen Wirkungsstätten umiasscn.

Auf  Qa ! i2ien.

iMunifion deroesferreichijfh-
ungarischen schweren
MoTormörserbatterien.

2.Eine schwere Haubif•
zen -ßatterie in ZtellllnZ
am Hauptplatz einer

Stadt.

Ton ]Nab md  fern.
Akademische Bismarckfeier in Frird-

rickrsruh . Abordnungen der deutschen Slu-
dentenichait halten sich mit einigen hundert
aktiven Studenten und Alien Herren aust amburg im Sachienwalüe zu einer Bismarck-onnenwenuseier zusammengesunöen . Der
Fesizug begab sich vom Bahnhoi Friedrichsruh
zur Grusikapelle . Nach schlickten Worten des
Landrats von Bunin aus Wandsbek begab
sich die Festgemeinde nach Aumühle , dann
letzte sich ein Fackel mg nach der von der
deutschen Sludenlenschast errichteten Bismarck-
säule aus dem Hammberge in Bewegung.
Hier hielt Dr . Bagge , zweiter Vizeprä ident
der Hamburger Bürgerschatt . die Festrede.
Mit dem Gelang des Bismarcklledes schloß
die eindrucksvolle Feier vor der Flammen¬
säule des Bismarcktnrms.

Ein Berliner Bankier kriegsgerichtlich
verurteilt . Ein Berliner Bankier weilte im
vorigen Monal in Bukarest und hatte von
dort zwei ge chlossene Gesckä tsbrieie eines
Freundes mit nach Berlin genommen . Eine
derartige Briefbesörderüng ist jedoch nach der
Veloidiiung des Reichskanzlers vom 29. März
verboten . Durch irgendwelche Umstände er¬
fuhr die Militärbehörde von dem Verg -hen
und verwies die Sache zur Verloigung an
das Kriegsgericht in Ratibor . das den Bankier

einem Tage G ? öngnis veruitcilte . Jetzt

»Kurioser Kauz . Weshalb hat er sich denn
überhaupt diese Pönstenz auferiegt ?"

»Das weiß man nicht. Es kommt mir
immer so vor . als ob es damit irgend einen
Haien haben müßte , aber wie gesagt , etwas
Gewisses weiß man nicht. Olden ist ein
eigentümlicher Mensch und außeramtlich sehr
schwer zugänglich . Die wenigen , die mit ihm
verkehren , rühmen ihn ja als geistvoll und
tief angelegt , aber iür die meisten ist er
ebenso wie meine quasi Cousine ein Buch mit
sieben Siegeln . Wie wäre es übrigens , wenn
wir uns einen Augenblick am Tilch dort
niederließen und die Kompiaiianien spielten?
Meine Tante , die mrinem Beutet schon in
manchem Anlall akuter Leere hilfreich bei¬
gestanden hat . könnte mich vielleicht für einen
pflichtvergessenen Neffen ballen , ein Verdacht,
dessen eventuelle Folgen ich lieber vermeiden
möchte."

»Ach, wenn doch deine Tante meine Tante
wäie !" summte der Vandale.

»Still doch, sie hat uns ja schon ins Auge
gefaßt ."

Die verwitwete Negierungsrätin von
Knoinng war eine jener Periönlichleiten . die
niemano so leicht übersieht oder vernachläisigt.
Sie halte in ihrer Jugend an einem kleinen
mitteldeutschen Hofe groze Triumphe oeieiert
und besaß noch jetzt jene eigentümliche Schön¬
heit des Alters , die mit der Schönheit der
Jugend um die Palme streitet . Wie sie so
daiaß . in ihrem schwarzen Kleide und Um¬
hang von einfachstem Schnitt , aber von
schwerstem, kostbarstem Stoff , war sie in der
Tat die vornehme Frau vom Scheitet bis zur
üiohle. DaS leine Gegcht. Lessen braune

Altcrtumsfnnde in Oftprenstc ». An
verschiedenen Stellen des ölllichen Kriegs¬
schauplatzes sind bei der Anlage von Sch itzen-
giäden und Erdbelesttgungen werlooste Alier-
tumsiunde gemacht worden . So ha ! in der
lliähe von Memei Piofessor Moritz aus Po ên
eine Anzahl Funde aus der Wikingerzett zu¬
tage geiördert . In Puppen , Regieimmsdezirk
Allenftein . deckle der Köntgsverger Prosei or
Peiser ein liegendes Hockergrao aus der
Stein,eit auf . In Rußland , unmittelbar nn
der o :lpreu ",iichen Grenze , bearbeitete Protessor
Peiler ein gro es Gräberteid in der Aus¬
dehnung von 400 bis 600 Onadratmetein.
Endlich wm de in einem Schützengraven in
der brühe von Tapmu ein Skelett mit einem
Steinbeil aus der Brust ausge 'unden.

Russische Justiz . Der Großgrundbesitzer
Nowoa aus Kinelewne (Bezirk Dobrzyn ). der
als Mitglied der russischen Schadenersatz-
sckätzungskommission den durch ru 'stsche Sol¬
daten in einer Ortsckast angertchirten Schaden
auf 3 0 000 Rubel festietzte, wurde von Sol¬
daten des 308. Regimentes ausgeraubt und
meuchlings ermordet . Die rulstschen Militär¬
behörden haben es unlerlassen . eine Unter-
iuckung einzuleiten und die Schuldigen zu be¬
strafen.

Durch eiue HöNenmafchine zerstört.
Nach einer Reutermeldung tu die Fabrik der
togenannten Peabody -Geselljchait in Walker«
Dtl’e (Kanada ) durch die Explosion -einer

Augen unter siiberschimmernden Haarwellen
mit ungeminderter Lebbaitigkeit in die Welt
blickten, entzückte noch heule Maler und
Laien , uno ibre ganw Erscheinung wirkte in
ihrer tadellosen Hallung wie die anmutigste
Verkörperung des ancien regime . So etwas
wie Hosluft umgab sie zu allen Zeiten , und
wenn es auch bei ihrer nalürilchen Güte und
Liebenswürdigieit niemals beklemmend oder
störend wirkte, io soiderte es doch jedermann
stillschweigend aufl sich seinerseits keinen Ver¬
stoß zu jchu üen kommen -u lassen. Sie thronte
mit der̂ Viiene einer Cercle haltenden Fürstin
-wischen Professor Olden , ihrer Nichte und der
Schwester des jungen Kiuse . nahm wohl¬
wollend den Handkuß der beiden Studenten
entgegen und deutete dann lächelnd aus zwei
freie Stühle.

»Ich wollte mir erlauben , mich nack deinem
Befinden zu errunoigen » liebe Tante, " begann
Hein , von Krui'e devot.

»Danke, lieber Junge , ich bin zufrieden.
Nach dir braucht man ja nicht erst zu sragen,
dir gehts natürlich gut ."

»O vyramid — pardon . ich wollte sagen
voritcifltch ." unterbrach sich Heinz hastig.

Irgendwie studentisch gefärbte Ausdrücke
waren in Frau von Knorrings Gegenwart
höchst verpönt , und es ward ihm nicht ganz
leicht, sich immer daran zu erinnern.

Haito Weder hatte sich inzwischen bemüht.
Fräulein Ullrngers Auimerkiamkeit zu erregen,
aber dieser neueste Gegenstand seiner Schwär¬
merei war leider so verlieft in die Unter-
daltung mit dem Pro essor. daß Bruder Studio
en blich wohl oder übet üie verlorene Liebes¬
müh erkennen mußte.

Höllenmaschine in die Luft geflogen . Kurz
nach der Explosion entdeckte man unter dem
Gebäude der Waffenfabrik von Windlor . iit
der in der Nackt 800 Soldaten geschlafen
hatten , 27 Röhren mit Dynamit . Die Zünd¬
schnur war jedoch ausgegangen , so daß die
Sprengpatronen nicht zur Explosion gelangt
warem ^ ^

Volkswirtfcbaftlicbeo.
Keine Karloffclnot . Auf dem Bernkasteler

Kreistage , dem der preußi che Landwirtschafts¬
minister Frhr . v . Schorlemer als Grundbesitzer
im Kreise angehört , erklärte dieser , die Reichs«
leitung sei zunächst durch Profesioren und Theo«
reti ' er zu der Annahme gekommen , die Kartoffeln
reichten nicht aus . Er selbst Hab- von vornherein
das Gegenteil angenommen und recht behalten.
Jetzt würden die überschüssigen Mengen zur Her¬
stellung von Kartoffeltrockenpräparaten und Spiri¬
tus verwendet . Auch tür bas neue Jahr brauche
man sich keine Sorgen zu machen , sondern könne
Kartoneln wie newöbnlicb verwenden.

Gericblsballe.
Berlin . Das Cchöffengericht Berlin - Mitte

verurteilte den Milchgroßhändier Johann Koppitsch
wegen lltahrungsmittebälschung zu einem Monat
Geiängnis und 100 Mk. Geldstrafe . Ein Mit¬
glied des Vereins Berliner Milchpächter sah
eines Morgens auf dem Bahnhof 18 Milch¬
großhändler Milch aus einem Faß in das andere
gießen und auf dieie Weise aus Magermilch
Vollmilch machen , d. h. durch Zusatz von Mager¬
milch die ursprünglich gute feite Vollmilch , wie
sie nach Berlin kam, zu einer schlechten Mllch machen,
die gerade noch den Mindestfeitgehalt und weniger
besaß . Der Zeuge wandte sich an das Gewerbe¬
kommissariat des Polizeipräsidiums , das ihm
auf seinen Wunsch einen Beamten in Zioll mit¬
gab . Ais beide am Morgen des 1. April wieder
auf dem Bahnhof erschienen , fanden sie die Milch¬
großhändler g rade bei der besten Arbeit vor.
Der von ihnen beim Milchpanschen beobachtete
Händler war der jetzige Anaeklaate Koppitich , der
bereits jünfmal wegen gleicher Milchvanschereien
vorbestraft ist. Wie das Gericht durch die Be¬
weisaufnahme als iestgestellt ansah , hatte der
Ange forte der ihm gelieferten Vollmilch große
Mengen Maaermilcb zu eiehi._

Termifcbtes.
Wie die Kosaken ihre Berwundeten

heilen . Selbst von den Koia ' en. schreibt die
.Franks . Ztg .'. die tür den Westen sonst nicht
eben als Erzieher in Betracht kommen, tann
man zur Not noch etwas lernen . Der russische
Arzt Dr . Paschkow . der den qrös-ten Teil
seines Lebens unter den Kosaken verbracht
hat . berichtet über ein grundeiniaches und da¬
bei leicht, anzuwendendes Verlahren . das sie
bei Wunden , die durch Hieb - und Stoßwaffen
oeruisackt wuiden . unmittelbar nach erha teuer
Verwundung anwenden . Es besteht darin,
daß man die Wunde mit einer dicken Schicht
Am e bedeckt, die man durch Verbrennen eines
Stückes baumwollenen oder leinenen Stoffes
erhallen hat . wonach vermittels eines engen
Wickelverbandes üie Wundränder zuiammen-
geschnürt werden . Von 28 Verwundeten , die
Dr . Palck ' ow auf dieie Weise behandelt bat.
wurden 26 in unverhältnismäßig kurzer Zeit
wieder völlig geheilt , ohne daß es zu einer
Eiterung der Wunde gekommen war.

Ein deutscher Zevernwald . Es dürste
unbekannt iein . daß Deutschland einen Zedern¬
wald besitzt. Es sind dies zwar nickt die be¬
rühmten Zedern des Libanon , sondein die
amerikanische Abart , die Virginische Zeder.
Dieser Wald befindet sich in der Ortjchaft
Stein bei Nürnberg und ist in der Mitte der
70 er Jahre des verflossenen Jahrhunderts von
Lothar v. Faver . dem eigentlichen Begründer
der Weltfirma A. W. Faber . angelegt worden.
Zedernholz dient nämuch bei der Fabrikation
der besseren Sorten der Faberichen Bieistifte
für die Fassung dieser, während man für die
biitpeien Snrten Pappel .» Erlen - und Föhren-
bo z benutzt. Eine Fläche von 6 Hektar ist mit
Zedern bestanden und bildet einen geschlossenen
Bestand von 8 Meter Höbe . Die Rand¬
stämme haben eine Stärke bis zu 18 Zenti¬
meter . In Nordamerika erreicht er. wie das
.Fnrstwissenichaftliche Zentraldiatt ' schreibt, eine
größeie Höhe bis 11 Meter , in den Süduaaten
daaegen bis 30 Meter . « «.

»Wann werden gnädiges Fräulein die
italienische Reite antreten ?" wandte er sich an
Leontine von Kruse, um nickt ganz als fünjleS
Rad am Wagen da zu sitzen.

»Das ist ein heikles Thema . Hatto ." warf
ihr Bruder ein. »damit berührst du blutende
Wunden."

»O. ich bitte tausendmal um Verzeihung.
Ich wußte nicht — habe ick da unbe¬
wußt eine Dummheit gemacht !" rief Hatto
bestürzt.

»So ungefähr, mein Freund . Die Eltern
haben meiner Schwester nämlich zu guterlctzt
die Reise abgeschlagen, und daher — du ver¬
stehst mich."

»Abgeschlagen? O . das tut mir leid."
sagte Frau von Knorring dedauerend. »Arme
Leontine."

Das junge Mädchen verzog den Mund.
»Ja , es ist unglaublich." sagte sie in etwas

verzogenem Ton . »Es war alles klipp und
klar. Mein Onkel wollte mich milnehmen,
es war schon alles geordnet, ich hatte mich
so unendlich darauf gefreut, und nun muß
mir im letzten Augenblick noch alles zu Wasser
werden." Die Tränen zitterten durch ihre
Sttmine.

»Nun. laß gut fein. Kindchen." begütigte
die alte Dame . »Wer so jung ist wie du und
das ganz« Leben vor sich hat. kann schon ein¬
mal eine Enltäulchung verichmerzen."

Leontine drückte das Taschentuch an di«
Lippen und kämpfte mit dem Weinen.

i (Fortsetzung folgt)

l



Provinzielle Nachrichten.
Der heutigeu Ausgabe liegt bei : Für ei¬

nen Teil unserer Abvnennten eine Derlosungs-
ljste der Nass. Landesbank , und für sämtliche
Abvnennten der Roman »Ein goldenes Mut¬
terherz."

Unwahre Behauptungen.
Es gibt Leute, die hören das Gras wachsen,

und es gibt Leute, die die Ereignisse von
den Kriegsschauplätzen bereits in der
Tasche haben, wenn sie noch gar nicht Ereig¬
nis geworden sind. Solche Leute waren es auch
diesmal wieder — bei der Eroberung von Lem¬
berg — die, wie schon so oft, den nunmehr wirk¬
lich geernteten Lorbeer zu einer Zeit pflückten,
als es noch Wunsch war , ihn zu pflücken.
Als am Dienstag abend 9 Uhr die amtliche
Nachricht eintraf und wir dies durch Sonder¬
blatt bekannt gaben, und die Glocken läuteten,
war der Sturm auf die Druckerei, wie immer,
groß. Unter den Abholenden befanden sich
denn auch wieder einige, die sich anscheinend
nicht genug darin tun können, das Ein¬
heimische und die heimischen Bestrebungen
herabzusetzen, indem sie dreist behaupte¬
ten,  Jbte Nachricht von der Eroberung Lem¬
bergs sei bereits in Limburg, Diez und Ems
um V-8 Uhr angeschlagen worden. In Kob¬
lenz will es einer sogar schon um 6 Uhr ge-
lesen hoben. Wie unwahr diese Behauptungen
sind, wollen wir durch die Tatsache seststellen,
daß die Nachricht in Wien abends 7 Uhr, in
Berlin nach8 Uhr, (die Geschäfte waren bereits
geschlossen), in Limburg, Diez, Ems und
Koblenz und anderorts vor 9 Uhr, bekannt
wurde, also zu derselben Zeit,als sic in Nassau
einging.

— Nassau , 24. Juni . Am 22. Juni Nach¬
mittags tagte im Gartensaal der Königsbacher
Brauerei die Kreissynode Nassau umer dem
Vorsitz von Herrn Dekan Lehr.  Mit dem
Gesang „Ein feste Burg ist unser Gott ", mit
Schciftverlesung und Gebet wurde die Ver¬
sammlung eröffnet. Der Vorsitzende begrüßte
den anwesenden Herrn Generalsuperintenden¬
ten Ohly und hieß ihn herzlich willkommen.
Darauf gedachte er des verstorbenen Mitgliedes
der Kreissynode und seiner treuen Mitarbeit
des Herrn Karl May aus Geisig. Die Der-
sammlung ehrte das Andenken des Verstor¬
benen durch Erheben von ihren Sitzen. Auch
überbrachte der Vorsitzende der Versammlung
die herzlichsten Grüße und Wünsche für den
Verlauf der Verhandlungen des Herrn Kon-
sistorialpräsidentenDr . Ernst, der zur Zeit als
Hauptmann in Oberlahnstein im Landsturm¬
bataillon steht. Der Jahresbericht über die
kirchlichen und sittlichen Zustände der Ge¬
meinden des Kreissynodalbezirks Nassau und
der Vorlage des Königlichen Konsistoriums:
„Welche Bedeutung haben die Erfahrungen in
den Gemeinden während der bisherigen Kriegs¬
zeit für das kirchliche Leben? kamen zur Be-
sprechung. Wiederholt griff der Herr Gene¬
ralsuperintendent in die lebhafte Besprechung
ein. Seine lichtvollen Ausführungen fanden
allseitig höchstes Interesse und ungeteilten Bei¬
fall. Er wies mit besonderem Nachdruck da¬
raufhin, daß die stille Arbeit der evang. Kirche
und Schule zur Friedenszeit 'zwar allermeist
verkannt und unterschätzt sei, was aber jetzt in
der eisernen Kriegszeit an Frömmigkeit draußen
im Feld und daheim in die Erscheinung trete,
das sei dieser stillen Friedensarbeit zu ver¬
danken und sei der Beweis, daß Kirche und
Schule treu und gewissenhaft ihre Pflicht er¬
füllt haben. Ohne diese treue Arbeit wären die
großen Erfolge nicht zu erklären. Es war eine
Gottestat . daß die verborgenen Quellen der
Frömmigkeit wieder heroorbrachen. Solche
Gottes-Gaben schließen aber auch die Aufgaben
in sich, die treue Arbeit fortzusetzen und nicht
zu ermüden, namentlich in der persönlichen
Seelsorge. Die Gemeinde hat es in diesen
Tagen wieder einmal erfahren können, was
sie eigentlich an ihrem Pfarrer und an ihrer
ev. Kirche hat. Wir hoffen alle auf einen
Frieden, in dem wir herrlicher aus dem Kriege
heroorgehen, dann haben wir aber auch eine
ganz andere Verpflichtung der nicht christlichen
Welt gegenüber als zuvor. Nachdem sich Eng¬
land der Führung in der Weltmission unwür¬
dig erwiesen und um allen Kredit gebracht hat,
muß Deutschland der Welt das Evangelium
geben. Und mit Zins und Zinseszinsen wird
der Segen treuer Missionstätigkeit auf unsere
Gemeinden zurückkommen. 'Erst als Trägerin
der Weltmission wird sich das vielerwähnte
Wort Geibels erfüllen: „Am deutschen Wesen
soll die Welt genesen." Die Synode erklärte
einstimmig ihre Zustimmung zum Bericht des
Herrn Dekan Lehr, sowie zu den Ausführungen
des Her>n GeneralsuperintendentenOhly. Dann
schritt die Synode zu der Wahl der Abgeord¬
neten und Stellvertreter zur 13. ordentlichen
Bezirkssynode. Die seitherigen Abgeordneten
wurden miedergewahlt und zwar: Herr Dekan
Lehr, und als sein Vertreter Herr Pfarrer
Neuburg, Professor Deinet, und als Vertreter
Herr August Kuhn. Ueber die Förderung des
Werkes der Heidenmission erstattete den üb¬
lichen Jahresbericht Pfarrer Neuburg, aus dem
zu entnehmen ist, daß diese Arbeit auch trotz
des Krieges im Wachstum begriffen ist. Ueber
die Tätigkeit des Kreissynodalerziehungsvereins
berichtete endlich Dekan Wagner . Sieben Für»
sorgezöglinge wurden n Familien des Deka-
nats untergebracht Nach Erledigung einiger
geschäftlichen Angelegenheiten wurde die Sy¬
node gegen 6 Uhr mit Gesang und Gebet ge-
schlossen.

— Nassau , 24. Juni . Das Militär-Kon¬
zert auf der Burg -Naffau am Sonntag er¬
brachte: 1. Aus dem Verkauf von Eintritts-
karten Ji  207,80 . 2. Postkarten durch junge
Damen Ji  44,56 . 3. Durch freiwillige Gaben

Jl  8,00 , zusammen Jt  260,36, 'sodaß sich nach
Abzug der Kosten im Betrage von Jt  56,50
ein Ueberschuß von Ji  203,86 ergab. Dieser
Betrag ist zum Besten hilfsbedürftiger Ange¬
höriger von Kriegsteilnehmern . er Stadt
Nassau und der Gemeinde Bergnassau-Scheuern
von der 1. Komp. (Nassau) (Veranstalterin
des Konzertes) Herrn Bürgermeister Hasenclever
überreicht worden.

— Nassau , 24. Juni . Im Auftrag des
deutschen Zentralauschussesdes Roten Kreuzes
errichtet der Württemb , Landesoerein des Roten
Kreuzes in allen Gefangenenlagern Frankreichs
Bibliotheken für deutsche Kriegsgefangene.
Mit (der Zusammenstellung dieser Büchereien
wurde der Geschäftsführer der unter dem Pro¬
tektorat des Fürsten von Lippe stehenden
.Slädtevereinigung für Soldaten und Kriegs¬
gefangene Deutsche" Schriftsteller F . W.
Brepohl , Bad Nassau (Lahn ) offiziell
beauslragt.

— Nassau , 24. Juni . Dem Obergefreiten
Theodor H ehner  ist das Eiserne Kreuz II.
Klasse verliehen worden.

— Nasiau , 24. Juni. Ein Gewitter brache
den langersehnten Regen.

Ems , 23. Juni . Bei der am Samstag
abgehaltenen Verpachtung der hiesigen Ge¬
meindejagd blieb Stuckateurmeister Karl
Schwarz (bisheriger Pächter) mit 60 Mark
Letztbietender. Die frühere Pachtsumme be¬
trug 200 Mark . Der Jagdbezirk besteht aus
einem kleinen Feldbezirk und kleinem Stück
Wald.

Limburg , 22. Juni . Gestern geriet ain
Hause des Direktors Michels in der Diezer-
stratze ein großer Efeustock, der das Haus
umrankte, in Brand . Wahrscheinlich wurde
das Efeu von der Hitze ausgetrocknet, wodurch
es um so leichter entzündbar wurde.

Limburg , 23. Juni . Nachdem vor kur¬
zer Zeit sich in der Lahn ein junges Mädchen
durch Ertrinken das Leben nahm, versuchte
auch gestern früh ein 17jähriges Mädchen in
der Lahn den Tod zu suchen. Cs gelang je¬
doch, sie dem nassen Element zu entreißen.

Gottesdienstordnung Sonntag, 27.3uni.
Eoangl. Kirche.

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer
Moser. Christenlehre für die männl . Ju¬
gend.

Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

K a t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werk¬
tagen 6Vj Uhr. Hl. Frühmesse >/-8 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Senn - und Feiertagen von
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Dorm. 10 Uhr: Predigt. Christen¬
lehre. Nachm. 2'!i Uhr : Bibelstundc in
Misselberg..

Obernhof . Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

Bekanntmachung.
Diejenigen Kinder, welche im Jahre 1Ü14

geboren uud noch nicht geimpft sind, oder welche
früher geboren und bei welchen die Impfung
ohne Erfolg geblieben ist, sind seitens ihrer
Eltern bzw. Pflegeeltern zum Zwecke der
Impfung am 28. Juni d. Is ., nachmittags
2 Uhr in die hiesige Schule zu bringen. Kurz
vorher sind die Oberarme der Impflinge mit
lauwarem Seifenwasser abzuwaschen.

Sodann haben diejenigen Schulkinder, welche
im Jahre 1903 und früher geboren und noch
nicht wieder geimpft sind, oder bei welchen die
Impfung ohne Erfolg geblieben ist, am 28.
Juni d. Is . nachmittags2%Uhr zum Zwecke
der Wiederimpfung in der hiesigen Schule zu
erscheinen. Vorher sind die Oberarme mit lau¬
warmem Seifenwasser abzuwaschen.

Anch wollen die Eltern bezw. Pflegeeltern
dafür sorgen, daß die Kinder in sauberer Leib¬
wäsche erscheinen.

Die Vorladungen sind mitzubringen.
Nassau , den 11. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung
An die Geschäfte von A. Lorch Ww ., K.

Buch Ww . , R . Strauß Ww . , I . Egenolf,
A. Trombetta, Jakob Grünebaum und I.
W . Kuhn, ist Reis abgegeben worden, unter
der Bedingung, daß derselbe nur an hiesige
Einwohner und zwar zum Preise von 50 Pfg.
für 1 Pfund verkauft wird.

Nassau , den 23. Juni 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die am 14. Juni abgegebenen Zuckerschnitzel

kosten pro Sack 10,40 Ji.  Es wird gebeten,
den Kaufpreis am 28. Juni vormittags bei
der Stadtkasse einzuzahlen.

Nassau . 24. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Has enc l ever.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 26. Juni 1915 , nach-

mittags 5 l/j Uhr wird im Rathause ein
wachsamer deutscher Schäferhund, >/- Jahr alt,
versteigert.

Nassau , 23. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasen clever.

Die  z , den 17. Juni 1915.

Bekanntmachung.
Von einem Truppenteil im Felde ist an-

>eregt worden, den Kompagnien durch Ueber-
veisung von Blumeusamen die Möglichkeit
;U geben, die Gräber ihrer Gefallenen zu
chmücken.

Wir bitten daher durch Uebersendung von
Blumensamen an unsere Sammelstellen den
Kompagnien die Genugtuung zu verschaffen,
ünen Akt der Pietät zu vollziehen, der ihnen
rm so eher erleichtert werden kann , als ge-
ngneter Blumensamen ja für wenig Geld
;u erhalten ist.

Der Vorsitzende des
Zweig -Vereins vom Roten Kreuz

Duderstadt.
Gaben nimmt Frau von  Eck entgegen.

Vaterländischer Frauen -Verein.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
sammlung auf Dienstag , den 29. Juni er.

abends 8 Uhr.
Tagesordnung.

1. Gültigkeitserklärung der Wahl des Stadt¬
verordneten Ernst Braun.

2. Einführung des Stadtverordneten Ernst
Braun.

3. Wahl eines Mitgliedes zur Kaffenprüfungs-
Kommission.

4. Aussetzung der Anleihetilgung.
5. Besolduugsordnung.
6. Einquartierungsangelegenheite r.
7. Mitteilungen.

Der Magistrat wird hierzu mit eingeladen.
Nassau , den 24. Juni 1915.

Medenbach:
Stadtoerordneten-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Die neuen, von 28. Juni gültigen Brot¬

bücher werden am Samstag , den 26. Juni
im Rathause ausgegeben und zwar die Rum-
mern

1 - 1400 nachmittags von 2—4 Uhr
und die Nummern

1401—2800 von 4—6 Uhr.
Die den Landsturmleuten gehörigen Bücher

sind den Landsturmleuten zurückzugeben, da
die Kompagnie den Umtausch dieser Bücher
besorgt. Die alten Brotbücher bezw der graue
Umschlag müssen beim Umtausch nbgeliesert
werden. Die gelben Brotscheine verlieren ihre
Gültigkeit mit dem 27. Juni.

Nassau , 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

5tarRe Difiaurzpilanzen, pikierte
ellertepflanzenu. hainfi, alle Sorten
emüsepflanzen

N . Kermes . Nassau. Römerstr.

Bekanntmachung
Die diesjährige Grasnutzug im

Elsebach (frühere Hubert'sche Wiese) w
Montag , den 28. Juni , vormitta
Ähr im Rathause verpachtet.

Nassau , 25. Juni 1915.
Der Mag
Un o e rz
Beigeordn
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kauftes Futter für Rindvieh und S

x HMOW SchlM
MoB Landau, Nass

©©©©©©©©©©©4
TZ SgJ Eg)  0e3 TÄW)(dgJ

für Kna
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Hemden, Höschen u.
Unterröckchen in allen
Größen, Reformleib¬
chen, Häubchenu Süd¬
wester, Schürzen in
allen Ausführungen.

„Prinzenkittel
„Agea"»Söckchen in weiß, farbig u.
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Maria€rben, Nassau. Römers
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Kauft zu den höchsten Preisen

Sir StriMnlM
zahle ich ab heute 79 Pfg . das Pf

albert Rolentüal, NaHaii.
Johannisbeeren

zu Kaufen gesucht.
Kurhaus Bad N

30,000 Dickwurz -, Weißkraut -,
Rosenkohl -, Winterkohl -, Rotkra
andere Pflanzen empfiehlt .

Jtzerott . SR

1 Stück
100 Stück

Fliegenfänger
3,

Albert Rosenthal , Na
Evangl . Kirchenchor: Freitag

9 Uhr Gesangstunde.
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Aber dann hatte sie die Idee wieder aufgegeben . Es
wäre zu schiver gewesen , dort vvriiberzugehen , ohne eintreten
zu dürfen . Sie hatte Assunta nicht einmal den Tag ihrer Ab¬
reise ans Schlohstädt geschrieben, um sie nicht in Konflikt mit
ihrer Pflicht zu bringen . Assunta iväre dann wenigstens auf
den Bahnhof gekommen , aber —

Nein , sie ivollte ihr Los klaglos tragen um der Kinder
willen . Nicht der kleinste Streit sollte ihretwegen mehr statt¬
finden.

Aber jetzt stand alles natürlich anders . Jetzt mußte sie hin.
Nicht mit Assuntas willen , sondern ivegen Ferry , der Trost
brauchte — vielleicht Hilfe.

Zinn ersten Mal vergaß sie ihr dem Gatten gegebrneS Ver¬
sprechen. Ferry befand sich vielleicht in momentanen pekuniä¬
ren Schivierigkeiten — hatte Frau Hassak nicht etivaS Derarti¬
ges angedeutet ? Und er war schließlich doch auch ihr Kind.
Eie hatte ihn als Sohn in die Arme geschlossen, al » Sohn
geliebt , wer sollte ihm denn helfen , wenn nicht sie?

Alles , was sie allmählich anseinandergeführt hatte , sank
nun in nichts zusammen , war vergessen und ausgelöscht.

Beinahe hätte sie daS Unglück gesegnet, daS ihr die Mög¬
lichkeit gab , Ferry zu beiveisen , daß sie ihm nichts nachtrug
und ihn liebte ivie ein leibliches Kind.

So kam sie gegen Mittag in G . an , und der erste Mensch,
den sie am Bahnhof erblickte, war Lanzendorf.

Er blickte suchend umher und näherte sich eben einein älte¬
ren , elegant gekleideten Herrn , der mit demselben Zng ivie
Frau Lore gekommen war.

In diesen, Moment sprach sie ihn an . Unangenehin er¬
staunt blickte er auf und Frau Lore war so erschrocken über den
kühlen , ärgerlichen Ausdruck seines Gesichtes, daß sie alles
vergaß , was sie ihm aus der Tiefe ihres mitfühlenden HerzenS
heraus hatte sagen wollen.

So wurden es nur ein paar ungeschickt gestammelte Bei¬
leidsphrasen , die er mit eben solchen Phrasen erwiderte.

„Ja , es  ist ein ärgerliches Mißgeschick gewesen, daS nnS
cet, offen hat. Schwalbling hat bei» Kopf total vtflowi —

aber Du entschilldigst , Mama , ich bin eigentlich gekom-
men , um Herrn AhrenS zu erwarten , den Vertreter der Wie¬
ner VerstcherungS -Gesellschaft. ES handelt sich um die Scha-
denSfeststellttng , er wartet dort auf mich."

Beschämt trat sie zurück.
„Verzeihe — ich wußte nicht —"
Er driickte ihr die Hand.
„Dir geht es hoffentlich gut ? Auf Wiedersehen , Mama I"

Schon im Begriff , zu gehen, wandte er sich noch einmal um:
„Du hast doch nicht die Absicht, Assunta anfznsnchen ? Die
Sache hat sie sehr alteriert , ich inöchte nicht, daß sie wieder
Gelegenheit fände , die Details durchznsprechen. Ein andermal
vielleicht , iven » Gras über die Geschichte gewachsen ist."

„Du kannst ganz ruhig sein. Ich fahre direkt iveiter zu
Peter Lott ."

Sie sagte e8 mit eisiger Ruhe , währeitd ihr Blick an ihn,
oorllberging . Dennoch lag in ihrer Miene etwas ihm Unbe¬
quemes , das er vergebens abzuschütteln suchte.

„Na . also , schön. Grüß mir den alten Sonderling bestens ."
Sie sah ihm nicht nach, als er fortging . Ein eisiger Wind

fegte Über den Perron und sie schritt fröstelnd in das Restau¬
rant , wo sie die Abfahrt ihres Zuges erivarten ivollte.

Die Fenster des Speisesaales gingen auf den Bahnhofsplatz
hinan », wo Wagen an Wagen stand . Gedankenlos blickte Frau
Lore auf diese Wagen , zwischen ivelchen Passagiere und Ge¬
päckträger sich bewegten.

Der Kellner stand mit der Speisekarte neben ihr , aber sie
merkte eS nicht . Ihr Blick folgte zivei Herren , ivelche langsam,
als die letzten, die Ankunftshalle verließen und auf einen ab¬
seits haltenden offenen Wagen znschritten.

Lanzendorf und Herr AhrenS aus Wien.
Aber was war denn das ? In dem Wagen saß eine auf¬

fallend elegant gekleidete, junge Dame mit hellblondem , ge¬
bauschtem Haar unter einem genial anfgebogenen , schivarzen
Rembraildthut , dessen lange Straußenfedern bei jeder Bewe¬
gung nickten.

Und sie bewegte sich viel . Sie lachte den beiden Herren von
weitem zu und streckte jedem mit bezaubernde », Angenauf¬
schlag eine ihrer kleinen Hände entgegen.

Dann stiegen die Herren zu ihr ein und der Waaen rollte
fort - -

Fra » Lore blickte verstört auf.
Der Kellner stand noch immer da und legte

d,e Svelsekarte vor sie hin . u Uu» lö
i'S4Ä -'•*** ®"“bWe'• *

Der Kellner lächelt« geschmeichelt. mp

Sie 'ist der Star oo!Ä ’« sK
K'tusllern, . Weltruf , war schon in Amerika , wo si, l '

ISST Stadt ist von ihr bezauLt !ü
„Was darf ich bringen . Gnädigste ?"
„Was — was sie wollen ." NA
Abwesend starrte die alte Frau vor sich hin.
„Kitty Henderson , Kitty Henderson l" Immer

sie u " Geist diesen ,hr nnbekannten Namen ans der 2^
magischer Gewalt ihrem Hirn einprägte , ohne daß ft,
griff , warum . ^ ' J > ,e  tejj

r..$ u ®- sprach man von nichts anderem als vo„ r>

gluck, das die neue Cellnlosefabrik betroffen hatte btl" «j}!
Alle Welt war voll davon , nnd die stettinm, !.

jedeaTag neue Berichte darüber . Man begriff
wie die Gemeiilde einen so gefährlichen Betrieb so-, £ 1
mttten des Stadtgebietes hatte dulden können,
teit die angrenzenden Straßenziige eingeäschert ivert,,^
»en . nahe genug war die Gefahr ja gewesen !!
brauchte mai , schließlich überhaupt eine solche Fabrik
man daS Material früher ans Deutschland bezogen §nicht weiter ? Scknnalblt,, ^ w J* 11» w»

INI

T gefährliches Stichwort gefalle ». D)£ ' u
vinz hatte , hr Herz siir Oesterreich entdeckt, und diel,,
Leute , die vor drei Jahren feierlich eine Bisularckeick? i!u
Stadtpark pflanzten und abeiids im Wirtshaus laut ^
«verlotterte " Wirtschaft Oesterreichs in , Vergleich ,7 ! 7
-Re ich draußen" schimp ften, wurden ijber Nacht loyal.
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sich bavaitf besonnen, daß ein „Ausländer " auf
1,d und Boden etwas gegründet hatte , das unter
'Geld einbringen konnte, und gönnten ihm nun
»„e von Herzen. . ^ „
noA war Schivalbling die blinde Henne gewesen,

. ' ,dorf ihr Weizeukorn gesunden, und Lanzendorf
5lle geniale Kopf, der elegante Kavalier gewesen.
Vx respektvoll tief den Hut zog. Gestern noch h°" e
.i nlich beneidet und bewundert um sein Glück be»

iderson. daß er seiner ehemaligen Stellung als Kol«

warmer"der*m>8ländische Abenteurer, der gewissen.
Kleben in Gefahr brachte, der ..Schleppträger der
>,ne". der ..böse Geist" des armen Schwalblnig,
,er Genieinderat in G. gewesen war.
verdank' ich auch Ihnen , daß alle Welt jetzt rmt

mich zeigt!" knirschte Schwalblmg wutend. ..Nicht
leiu guteS Geld haben Sie ...ich schädlich betrogen,

um Ansehen und Renoinmee ! Die Konzession
natürlich entzogen, Sie lesen i« doch waS dre Zer-

.malles zusammenschmieren? Gefahr für die Stadt
t  Gründung, tia, ja. da haben Sie jetzt JhrWerN"
?k>e>i in Schmalblings Junggesellenherm. ,n dem
Äschen Rauchziuuuer, das er sich nach Zeichnungen
uns London hatte einrichten lassen.
. dicken Finger hielten eine echte Havana , und die
erschntitzte» Aenglein, die so wohlgebettet hinter Fett»
lagen, blickten zuweilen verstört auf die Uhr. Sonst
; 'um diese Zeit nach dein zweiten Frühstück stets
,es Schläfchen zur Beruhigung seiner Nerven zu hal-
i  diese verdanunte Geschichte brachte einen ja aus

mdarfs schlanke Gestalt lehnte an einem Schrank in
l Die Blässe seines Gesichtes ließ ,hn doppelt vor
cscheinen neben dem pausbäckigen Schwalblnig . auf
hwautmigem Gesicht die Erregimg rote Flecken her«
seil hatte.

Gelassen klopfte er di, Asch, feiner Zigarrette in eine
Bronzeiune.

„Seien Sie doch kein Kind. Schivalbling . WaS kümmern
unS denn diese Krämerseelen von Stadtoätern ! Gnt . die Fa¬
brik stand nicht auf einem idealen Platz, aber sie ist abge¬
brannt . und wir bauen sie nun eülfach draußen vor der
Stadt wieder aus."

„Fällt mir gar nicht ein."
„Lassen Sie mich gefälligst anSredeu." LaiizeudorfS Ton

war von beinahe hochmütiger Ueberlegenheit.Es lag so etwas
von „weißt Du nicht. waS sich gehört ?" dann . «Also wir
bauen sie wieder auf, besser, tausendmal ertragsfahiger al
früher. DaS Geld ist ja da."

Schivalbling blinzelte mißtrauisch.
„So ? Sie glauben wohl, daß ich wieder —
„Wer redet denn von Ihnen ? Habe ich den Krempel um¬

sonst so hoch versichern lassen? Habe ,ch limsoust Kitty m,t
ziim Empfang dieses Ahrens genommen. Kitty d,e eme

ist >md d» " - iere Sache mah' Uch NUI
ihrem Lachen und ihrem Geplauder besser gesördert hat als
tausend Männer wie Sie ?"

„Auch so 'ne Idee von Ihnen , das Franeuzim .ner t„ bte
Geschäfte hineinzuziehen! Ueberhaupt — Sie . der Sie doch
eine so reizende Frau haben !"

„Bitte, da? sind meine Privatauaelegeuheiten ." Jetzt klang
Lanzendorss Stimme direkt hochfahrend. »I ^ ^abe Kittys
Gegenwart für wUnschensivert gehalten, mid der Grsolg be¬
stätigte ja übertraf meine Erwartungen . Die Firma Ahrens
»ahlt uns die volle Suinme aus und damit mehr. als nur
für den Angeublick braucheii. Kitty wird es auch durchsetzen,
daß wir den Platz draußen an der Herreulände bekommen,
den Ihnen der Besitzer seinerzeit abschlug. Frauen sind bte
stärkste Macht auf Erden ." ^ lt . . . ..

„Bah, die stärkste Macht ,st : Geld. Und das —
Na streiten wir nicht. Der eine erklärt Schiveineblaten

und" Sauerkraut für das Höchste, der andere A.ütern und
Cbanlvagner Für Sie mag das Geld imnierhrn Hauptsache
sein'stir̂ mich ist es nur Mittelz>.m Zweck. Um aber auf
unsere Geschäfte zurückzukommen: Knöpfen Sie in GotteS

Maiuen Fhre Taschen zu. so lange, bis Sie den ersten Schreck
verwunden haben, ich werde mit Leichtigkeit anderSwo Geld
anstreiben aber spielen Sie der Welt teulen solchen Jani-
u ermenschen vor, denn das schadet unserem Prestige, sie
sind immerhin der erste Chef. WaS soll inan von Ĵhrer kln i-
lichen Haltimg denken? Sie sehen bereits die Folgeii : von
allen Seiten hackt man auf uns los , behandelt unsere Firma
wie eine tote Sache."

„Ist sie auch." warf Schmalbsiug resigniert ein.
Lanzendorf zerquetschte ärgerlich seine Zigarette tind brannte

sich dann eine frische au.
.Jainmerfritze !" knirschte er zwischen den Zähnen . Laut

fuhr er in sorglosem Ton fort : ..Unsinn, besser als ,e steht ne
„ES wächst der Mensch mit seinen Zwecken hat schau de
selige Schiller gesagt. Die Hauptsache ,st sich letzt" Mt Ue n
kriegen zu lassen. Schauen Sie mich an. Schivalbling ! Glaii-
bei? Sie , ich mache mir >uas daraus , daß die Banameu mich
kaltstellen? Nicht die Bohne ! Noch höher trag rch den Kov^
Ins Gesicht lach' ich ihueu : wartet nur , inorgen bin ny
wieder obeuauf !"

„Eine kolossale Frechheit !"
„Meinetwegen. Mit dieser Frechheit, ich nenn s Bewußt¬

sein der eigenen Kraft und Macht, bin ich schon weit gekoni-
ine» im Lebe». Ein leicht und gut gebauter Kahn, der sich
dem Auf und Nieder der Wogen anpaßt , fahrt sicherer u»
Meer de§ Lebens, als mauch schiverfällig solider Dainpier.
Auch eine Weisheit , die ich geleriit habe."

Schivalbling warf ihm non der Seite einen bösen Blick
zu. Daun streckte er plötzlich seine kurze,,, dicken Beine e -
schlossen von sich, warf die Zigarre fort und sagte: ..Wozu
das lange Gerede? Unsere Firma , st tot . denn rch tue mchl
niehr mit." ,

EinenAugenblick zuckte bleiches Erschrecken überLanzendorfS

^ ^ .DaS kann Ihr Ernst nicht sein, Schivalbling !" 221,20
Mein vollster. Eine Million Hab' ich bei dein Spaß ver¬

loren - in Gottes Nanieu . Aber jetzt ist's Schluß Ich behali-
inein Geld und Sie - hur. Sie behalten Ihre Weiber Nach
Fhrer Meinung bleibt Ihnen so doch die stärkste Macht. De,
Mensch muß nicht alles haben »vollen." Er lachte Holzern aus.
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Aber dann hatte sie die Idee wieder aufgegeben . ES
wäre zu schwer gewesen , dort voriiberzugehen , ohne eintreten
zu dürfen . Sie hatte Assunta nicht einmal den Tag ihrer Ab¬
reise aus Schlohstädt geschrieben, um sie nicht in Konflikt mit
ihrer Pflicht zu bringen . Assunta wäre dann wenigstens auf
den Bahnhof gekommen , aber —

Nein , sie wollte ihr Los klaglos tragen um der Kinder
willen . Nicht der kleinste Streit sollte ihretwegen mehr statt-
finden . Ä

Aber jetzt stand alles natürlich anders . Jetzt mußte sie hin.
Nickt um Assuntas willen , sondern wegen Ferry , der Trost
brauchte — vielleicht Hilfe . ,

Zum ersten Mal vergaß sie ihr dem Gatten gegebrneS Ber-
fpremen . Ferry befand sich vielleicht in momentanen pekuniä¬
ren Schwierigkeiten — hatte Frau Haflak nicht etwas Derarti-
geS angedeutet ? Und er war schließlich doch auch ihr Kind.
Sie hatte ihn als Sohn in die Arme geschlossen, als Sohn
geliebt , wer sollte ihm denn helfen , wenn nicht sie?

Alles , was sie allmählich auSeinandergeführt hatte , sank
nun in nichts zusammen , war vergessen und ausgelöscht.

Beinahe hätte sie daS Unglück gesegnet, das ihr die Mög-
lichkeit gab , Ferry zu beiveisen , daß sie ihm nichts nachtrug
und ihn liebte wie ein leibliches Kind.

So kam sie gegen Mittag in G . an , und der erste Mensch,
den sie am Bahnhof erblickte, war Lanzendorf.

Er blickte suchend umher und näherte sich eben einem älte¬
ren , elegant gekleideten Herrn , der mit demselben Zug ivie
Frau Lore gekommen war.

In diesem Moment sprach sie ihn an . Unangenehm er¬
staunt blickte er auf und Frau Lore war so erschrocken über den
kühlen , ärgerlichen Ausdruck seines Gesichtes, daß sie alles
vergaß , was sie ihm aus der Tiefe ihres mitfühlenden HerzenS
heraus hatte sagen wollen . .

So wurden es nur ein paar ungeschickt gestammelte Bei¬
leidsphrasen , die er mit eben solchen Phrasen erwiderte.

„Ja , es  ist ein ärgerliches Mißgeschick geiveseu, das unS
betroffen hat . Schivalbling hat beit  Kopf total verloren —

aber Du entschuldigst , Mama , ich bin eigentlich gekoin-
men , »rin Herrn Ahrens zu erwarte », den Vertreter der Wie¬
ner Versicherungs -Gesellschaft. CS handelt sich um die Scha¬
dens feststellung , er wartet dort auf mich."

Beschämt trat sie zurück.
„Verzeihe — ich wußte nicht —"
Er drückte ihr die Hand.
„Dir geht es hoffentlich gut ? Auf Wiedersehen , Mama !"

Schon im Begriff , zu gehe» , wandte er sich noch einmal um:
„Du hast doch nicht die Absicht, Assunta anfzusuchen ? Die
Sache hat sie sehr alteriert , ich möchte nicht, daß sie wieder
Gelegenheit fände , die Details durchznsprechen. Ein andermal
vielleicht , wenn Gras über die Geschichte gewachsen ist."

„Du kannst ganz ruhig sein. Ich fahre direkt weiter zu
Peter Lott ."

Sie sagte es mit eisiger Ruhe , während ihr Blick an ihn»
oorüberging . Dennoch lag in ihrer Miene etivaS ihm Unbe¬
quemes , daS er vergebens abzuschütteln suchte.

„Na , also , schön. Grüß mir den alten Sonderling bestens ."
Sie sah ihm nicht nach, als er fortging . Ein eisiger Wind

fegte über den Perron und sie schritt fröstelnd in das Restau¬
rant , wo sie die Abfahrt ihres Zuges erwarten wollte.

Die Fenster des Speisesaales gingen auf den Bahnhofsplatz
hinaus , wo Wagen an Wagen stand . Gedankenlos blickte Frau
Lore auf diese Wagen , zwischen welchen Passagiere und Ge¬
päckträger sich bewegten.

Der Kellner stand mit der Speisekarte neben ihr , aber sie
merkte «S nicht . Ihr Blick folgte zivei Herren , welche langsam,
als die letzten, die Ankunftshalle verließen und auf einen ab¬
seits haltenden offenen Wagen zuschritten . .

Lanzendorf und Herr AhrenS aus Wien.
Aber waS war denn das ? In dem Wagen saß eine auf¬

fallend elegant gekleidete, junge Dame mit hellblondem , ge¬
bauschtem Haar unter einem genial aufgebogenen , schwarzen
Rembrandthut , dessen lange Straußenfedern bei jeder Bewe¬
gung nickten.

Und sie bewegte sich viel . Sie lachte den beiden Herren von
weitem zu und streckte jedem mit bezauberndem Augenauf¬
schlag eine ihrer kleinen Hände entgegen.

Dann stiege,» die Herren zu ihr ein und der Wagen rollte
fort

Frau Lore blickte verstört auf.
Der Kellner stand noch immer da und legte nun 1

die Speisekarte vor sie hin.
„Rostbees ist sehr zu einpfehlen , Gnädigste , anch H .,

eben fertig geworden ." jl»
„Kennen Sie die Dame , welche dort eben wegfnhr ;», ^

Frau Lore mechanisch. « |fl
Der Kellner lächelte geschmeichelt. : *n
„Fräulein Kitty Henderson ? Selbstverständlich , Lt

Sie ist der Star vom G .'er Varietee seit drei Wochen N J h
Künstlerin , Weltruf , war schon in Amerika , wo sie m
Erfolge errang . Die ganze Stadt ist von ihr bezaubert .« ^ , b

„Es ist gut . Danke." " ^
..Was darf ich bringen , Gnädigste ?"
„Was — waS sie wollen ." i
Abwesend starrte die alte Frau vor sich hin.
„Kitty Henderson . Kitty Henderson l" Immer mieden. da

sie im Geist diesen ihr unbekannten Namen aus , der »Jf W
magischer Gewalt ihrem Hirn einprägte , ohne daß sie a
griff , warum . ^ „

I " G . sprach man von nichts andere », als bouiL
glück, das die neue Cellnlosefabrik betroffen hatte . 8 \ a>

Alle Welt war voll davon , und die Zeitungen br» »llS
. — - .. «« je

sÄ

*iue Jujeu iuuv von oavon , „ » □ Die Zeltungen b' . .
jeden Tag neue Berichte darüber . Man begriff plötzlich , ,
wie die Gemeinde einen so gefährlichen Betrieb soznsai,. Sff’3
mitten des Stadtgebietes hatte dulden können . Wie leich, i .f®
teil die angrenzenden Straßenzüge eingeäschert werdet ' »,l
»len, nahe genug war die Gefahr ja geivesen ! Und,
brauchte man schließlich überhaupt eine solche Fabrik?
man daS Material früher aus Deutschland bezogen,
nicht weiter ? Schwalbling , das wußte jedermann , ueti
keinen Deut von der Sache . Der hatte sich einfach hin-
ten lassen von diesem Lanzendorf . der , als Reichsdeu,
von Rechts wegen gar keine Konzession hätte bekommenes

, Damit war ein gefährliches Stichwort gefallen . Die^
vmz hatte ihr Herz für Oesterreich entdeckt, und dies,
Leute , die vor drei Jahren feierlich eine Bismarckeich,
Stadtpark pflanzten und abends im Wirtshaus laut a»! $
„verlotterte " Wirtschaft Oesterreichs im Vergleich z„
«Reich draußen ^ fet) impften , wurden über Nacht loyal , z, irll' £
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tien sich darauf besonnen , daß ein „Ausländer " auf
r„„ d und Boden etwas gegründet hatte , das unter
e„ Geld einbringen konnte , und gönnten ihm nun
.rlaqe von Herzen.
„ „ och war Schwalbling die blinde Henne gewesen,
Mendorf ihr Weizenkorn gefunden , und Lanzendorf

helle geniale Kopf , der elegante Kavalier gewesen,
ma" respektvoll tief den Hut zog . Gestern noch hatte
heimlich beneidet und bewundert um sein Glück bei

enderson , das er seiner ehemaligen Stellung als Kol»
Apoll verdankte.
„ war er der ausländische Abenteilrer , der gewissen»
schenleben in Gefahr brachte , der „Schleppträger der
da,ne ". der „böse Geist " des armen Schivalblitig,
ater Gemeinderat in G . gewesen war.

• verdank ' ich auch Ihnen , daß alle Welt jetzt mit
auf mich zeigt !" knirschte Schwalbling wütend . „Nicht

mein gutes Geld haben Sie mich schändlich betrogen,
nach um Ansehen und Renonunee I Die Konzession

„s natürlich entzogen , Sie lesen ja doch , was die Zei»
jetzt alles zusammenschmieren ? Gefahr für die Stadt,

jsige Gründung , na . ja , da haben Sie jetzt Ihr Werk I"
> saßen in Schwalblings Junggesellenheim , in dem
indischen Ranchzimmer , das er sich nach Zeichnungen
z anS London hatte einrichten lassen.
,e dicken Finger hielten eine echte Havana , und die
verschmitzten Aeuglein . die so wohlgebettet hinter Fett-

lagen , blickten zuweilen verstört auf die Uhr . Sonst
er um diese Zeit nach dem zweiten Frühstück stets

Eines Schläfchen znr Bernhigirng seiner Nerven zu Hai»
er diese verdammte Geschichte brachte einen ja anS
rdinnlg.

„endorfS schlanke Gestalt lehnte an einem Schrank in
tU. Die Blässe seines Gesichtes ließ ihn doppelt vor»
erscheinen neben dem pausbäckigen Schwalbling . auf
schwammigem Gesicht die Erregung rote Flecken her»
„fen hatte.

Gelassen klopfte er die Asch« seiner Zigarrette in eine
Bronzenrne.

„Seien Sie doch kein Kind . Schwalbling . WaS kümmern
uns detni diese Krämerseelen von Etadtoätern ! Gut , die Fa»
brik stand nicht auf einem idealen Platz , aber sie ist abge¬
brannt . und wir bauen sie nun einfach draußen vor der
Stadt wieder auf ."

„Fällt mir gar nicht ein ."
„Lassen Sie mich gefälligst anSreden ." LanzendorfS Ton

war von beinahe hochmütiger Ueberlegenheit . Es lag so etwas
von „weißt Dir nicht , was sich gehört ?" darin . „Also , wir
bauen sie wieder auf , besser, tausendmal ertragsfähiger als
früher . Das Geld ist ja da ."

Schwalbling blinzelte mißtrauisch.
„So ? Sie glaubeir wohl , daß ich wieder — "
„Wer redet denn von Ihnen ? Habe ich den Krempel um¬

sonst so hoch versichern lassen ? Habe ich umsonst Kitty mit
zum Empfang dieses AhrenS genommen , Kitly , die eine
alte Liebe von ihm ist und die unsere Sache wahrlich mit
ihrem Lachen und ihrem Geplauder besser gefördert hat als
tausend Männer wie Sie ?"

„Auch so 'ne Idee von Ihnen , das Frailenzimmer in die
Geschäfte hineiiiznziehen ! Ueberhaupt — Sie , der Sie doch
eine so reizende Frau haben !"

„Bitte , da ? sind meine Privatangelegenheiten ." Jetzt klang
Lanzendorfs Stimme direkt hochfahrend . „Ich habe Kittys
Gegenwart für wüuschensivert gehalten , und der Erfolg be¬
stätigte , ja übertraf meine Erwartnngen . Die Firma AhrenS
zahlt uns die volle Summe ans und damit mehr , als wir
für den Augenblick brauchen . Kitty wird es auch durchsetze» ,
daß wir den Platz draußen an der Herrenlände bekommen,
den Ihnen der Besitzer seinerzeit abschlug . Frauen sind die
stärkste Macht ans Erden ."

„Bah , die stärkste Macht ist : Geld . Und das — "
„Na , streiten wir nicht . Der eine erklärt Schweinebraten

und Sauerkraut für das Höchste , der andere Austern und
Champagner . Für Sie mag das Geld immerhin Hauptsache
fein , für mich ist es nilr Nittel zum Zweck . Um aber auf
unsere Geschäfte zurückzukommen : Knöpfen Sie in GotteS

Namen Ihre Taschen zu , so lange , bis Sie den ersten Schreck
verwunde «» habe » , ich werde mit Leichtigkeit anderswo Geld
anftreiben , aber spielen Sie der Welt keinen solchen Jam-
niermenschen vor , denn da § schadet unseren « Prestige . Sie
sind immerhin der erste Chef . Was soll man von Ihrer kläg¬
lichen Haltung denken ? Sie sehen bereits die Folge » : von
allen Seiten hackt man auf unS los , behandelt unsere Firma
wie eine tote Sache ."

„Ist sie auch, " warf Schwalbling resianiert ein.
Lanzendorf zerquetschte ärgerlich seine Zigarette m «d brannte

sich da » » eine frische an.
„Jammerfritze !" knirschteer zwischen den Zähnen . Laut

fuhr er in sorglosem Ton fort : „Unsinn , besser als je steht sie.
„Es wächst der Mensch mit seinen Zwecken, " hat schon der
selige Schiller gesagt . Die Hauptsache ist . sich jetzt nicht klein
kriegen zu lassen . Schauen Sie mich an , Schwalbling ! Glau¬
ben Sie , ich mache mir was daraus , daß die Banausen mich
kaltstellen ? Nicht die Bohne ! Noch höher trag ' ich den Kops
Ins Gesicht lach ' ich ihnen : ivartet nur , morgen bin ich
wieder obenauf !"

„Eine kolossale Frechheit !"
„Meinetivegen . Mit dieser Frechheit , ich nenn 's Bewußt¬

sein der eigenen Kraft und Macht , bin ich schon iveit gekom¬
men im Leben . Ein leicht und gut gebauter Kahn , der sich
dem Auf und Nieder der Wogen anpaßt , fährt sicherer im
Meer des Lebens , als manch schwerfällig solider Dampser.
Auch eine Weisheit , die ich gelernt habe ."

Schioalbling warf ihm von der Seite einen bösen Bliä
zu . Dann streckte er plötzlich seine kurzen , dicken Beine ent¬
schlossen von sich, warf die Zigarre fort und sagte : „Wozu
das lange Gerede ? Unsere Firma ist tot , denn ich tue nicht
mehr mit ."

Eineu Augenblick zuckte bleiches Erschrecken über Lanzendorfs
Gesicht.

„DaS kann Ihr Ernst nicht sein , Schioalbling !" 221,20
„Mein vollster . Eine Million Hab' ich bei dem Spaß ver¬

loren — in Gottes Namen . Aber jetzt ist 's Schluß Ich behalte
mein Geld und Sie — hin , Sie behalten Ihre Weiber . Nach
Ihrer Meinung bleibt Ihnen so doch die stärkste Macht . De,
Mensch muß nicht alles haben wollen ." Er lachte hölzern auf.
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